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WViedergeburt des ſandwerks.
Die Redewendung von dem „Schutz des Mittel

ſtandes“ gehört zum wichtigſten Jnventarſtück des
modernen Politikers wie Frack und weiße Binde zum
eiſernen Beſtande des Geſellſchaftsmenſchen gehören.
Unter Mittelſtand muß man in erſter Reihe an den
Handwerkerſtand denken, der, von kleineren Kauf
leuten und dem rieſenhaft gewachſenen Beamtenheere ab
geſehen, den wichtigſten Teil der ſelbſtändig ſchaffen
den Glieder des Mittelſtandes bildet.

Während die Beamtenſchaft nur mittelbar durch das
heutige Wirtſchaftsleben beeinflußt wird, haben die
Handwerker die ganze Wucht der techniſchen Entwicke
lung und der Kapitalsanhäufung in den Händen der
Großinduſtrie ertragen müſſen. Wie ein glühender
Sirocco iſt der Hauch der Neuzeit erſchlaffend und ver
dorrend über die einſt ſo ſtolzen Zünfte hinweggebrauſt.
Es iſt keinesfalls zu leugnen, daß durch den Umſchwung
im Wirtſchaftsleben der Handwerkerſtand einige wichtige
Poſitionen verloren hat, aber es wäre töricht, weil un
möglich, den reißenden Strom der modernen Induſtrie
durch künſtliche Stauwerke bändigen zu wollen. Man
darf nicht vergeſſen, daß trotz der Ausdehnung der
Induſtrie auf allen Gebieten, trotz der techniſchen Fort
ſchritte im Maſchinenweſen, der Handwerkerſtand ſich
verſchiedentlich Neuland erobert hat. Man denke nur
an die Rohrlegerei, die erſt den modernen Bedürf
niſſen der Waſſerverſorgung ihr Daſein verdankt an
die kleine Elektrotechnik des Hauſes an di
Dekop r a t n s b ed r e der Gegenwa e e
moderne Verkehr durch Automobile und Fahrrad
dem bedrohten Handwerk der Schloſſer und
Schmiede an Reparaturen neue, früher nicht
geahnte Exwerbsmöglichkeiten gebracht. So
wäre es falſch zu behaupten, daß der Handwerkerſtand
auf dem Ausſterbeetat ſtände. Dieſen Stand zu er
halten, ſeine Widerſtandsfähigkeit an Haupt und Gliedern
zu ſtärken, muß Aufgabe jeder politiſchen Partei ſein, die
den Begriff Mittelſtand nicht nur auf der Zunge führt,
ſondern bis in ihren innerſten Kern wirklich mittelſtands
freundlich geſonnen iſt. Die alten Zünfte, das Jnnungs
weſen des Mittelalters wieder entſtehen zu laſſen, das
bringt die „gute, alte Zeit“ nicht wieder, denn die Zeiten
uhr läßt ſich nicht zurückdrehen, und alte Zöpfe ſchaffen
kein neues Geſicht. Mit der Zeit fortſchreiten, die
Bildung ſich aneignen, um die Verarbeitung moderner
Kulturerrungenſchaften zu ermöglichen, iſt in der Jetzt
zeit von unſchätzbarem Wert. Den Geſichtskreis jeden
Handwerkers erweitern iſt eine der wichtigſten Forde
rungen für den Fortbeſtand des Handwerks ſelbſt.
Früher wurde dies durch die Wanderſchaft des jungen
Geſellen erſtrebt. Mit der Entwickelung der Verkehrs
möglichkeit hat der Wanderbrauch aufgehört. Was
geſchieht jetzt zur höheren Ausbildung des jungen Hand
werkers

Als Aquivalent, für die Wanderſchaft iſt die Forderung

nach Einrichtung von Fachſchulen getreten, eine
Forderung, die von der fortſchrittlichen Volkspartei auf
das nachdrücklichſte erhoben wird und die weiter plan
mäßige Nutzbarmachung der techniſchen
Fortſchritte und Hilfsmittel für das Hand
werk, ſowie Pflegeder gewerblichen Genoſſen-
ſchaften zur Erleichterung des gewerblichen
Kredits verlangt. Dazu treten die Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbs und der Borg
wirtſchaft ſowie der ſchädlichen Auswüchſe
des Submiſſionsweſens. Der Handwerkerſtänd
müßte rettungslos verloren gehen, wenn die Lehrlinge
nichts weiter kennen lernten als die vier Wände und die
Methoden ihrer Werkſtatt. Daneben ſoll und muß für

aben

intelligenten Nachwuchs geſorgt werden. Wer heute auch
im Handwerkerſtand es zu Selbſtändigkeit, Wohlſtand
und Anſehen bringen will, muß die geiſtige Möglichkeit
beſitzen, die nötig iſt, um die kulturelle Entwickelung
wenigſtens bis zu dem Grade zu verfolgen, daß einzelne
Elemente zur Bereicherung der Technik aufgenommen

werden können und daß eine gewiſſe ſchnelle Anpaſſung
an neuzeitltiche Bedürfniſſe möglich iſt. Die Fachſchulen
und auch die Fortbildungsſchulen dürfen ſich darum nicht

darauf beſchränken, lediglich Fachwiſſenſchaft zu ver
breiten. Vielmehr muß auſ den richtigen Gebrauch der
deutſchen Sprache, auf die ſichere Verwendung der Schrift,
auf Buchhaltung und kaufmänniſches Rechnen, vielleicht
auch auf die Kenntnis einer fremden Sprache gedrängt
werden. Fach und Fortbildungsſchulen müſſen in den
Händen des Staates oder wenigſtens unter Staats
aufſicht bleiben. Religionsunterricht in dieſe Schulen
hineinbringen und ſo dieſe Schulen in die Hände der
Kirchesübergehen zu laſſen, iſt vom Ubel.

Folgt man ſo dieſen Forderungen, dann heißt das die
Wiedergeburt des Handwerks herbeiführen, den Hand
werkerſtand den neuen und den werdenden Verhältniſſen
anpaſſen, ihm Bildung geben, allgemeine, techniſche und

künſtleriſche Bildung. Schw.
Sozialdemokratie und Religion.

Das Trauerſpiel politiſcher Unreife und nationaler
Entmannung, das die deutſche Sozialdemokratie nicht am
wenigſten bei einem Vergleich mit ihren Geſinnungs
genoſſen in anderen Ländern bietet, wird nur noch durch
die ſittlichreligiöſe Verarmüung überboten, in der ſich die
Machthaber der angeblich größten Partei Deutſchlands
gefallen. Hier wirkt beſonders grell der unehrliche und
wenig tapfere Zug, Gottesglauben und Chriſtentum hinter
dem vorgehaltenen Schild des Programmſatzes zu be
kämpfen: Religion iſt Privatſache. Wie anders in
England. Daß man ein wirklich fortgeſchrittener,

olitiſch weidenkender Arbetter und Hoch ein religiösſittliche e ann, ſja, daß beides n
erſt den zielbewußten Arbeiterſtand ſchafft, der die Fähig
keit hat, die ihm gebührende Stellung in der menſchlichen
Geſellſchaft zu beſetzen, das beweiſen die eindringlichen
Ermahnungen eines alten engliſchen Arbeiterveteranen,
die zahlreiche deutſche Sozialdemokraten jetzt bei ihrem
Beſuch in England zu hören bekamen. Es war auf einer
Maſſenverſammlung in der TemperanceHall in Leiceſter,
wo der greiſe Mr. Merttens, der dauernde Begleiter der
deutſchen Arbeiterdelegierten, die Schlußanſprache hielt.
Eine ſo ſtarke und m ächtige Bewegung wie die deutſche
Sozialdemokratie, ſo führte er aus, dürfe die Reli
gion Chriſti nicht verleugnen, wenn ſie auf
dauernden Einfluß aufdas beſte im Menſchen,
die Seele, rechnen wolle. Ferner beſchwor er ſie, von
dem Gedanken einer gewaltſamen Umgeſtaltung
der Geſellſchaft zu laſſen. Das beſte Mittel, den Menſchen
zu heſſern, ſei, wenn die deutſche Sozialdemokratie dafür

Sorge trage, daß jeder einzelne den Anfang
mache. „Wo der Haß iſt, kann nichts Gutes ge
deihen, wo aber die Liebe iſt, wie ſie Jeſus
gepredigt, da müſſen die Menſchen beſſer
werden.“ Eingeleitet wurde die Verſammlung mit einem
deutſchen Volkslied und dem Choral „Nun danket alle
Gott“. Der weihevollen Stimmung, die ſo in der großen
Verſammlung waltete, wird ſich mancher deutſche Arbeiter
ebenſowenig haben entziehen können wie dem Eindruck
der warmempfundenen Schlußworte des greiſen Mr.
Merttens. Mag es ſich am Ende auch um eine Epiſode
handeln, die vorübergeht und auf die Sozialdemokratie
im ganzen kaum einwirken wird, das haben die ſozial
demokratiſchen Arbeiterdelegierten jedenfalls lernen können,
daß für ein freies, großes und gebildetes Volk mit alter,
gereifter Kultur die Religion auch heute ohne Macht, Halt
und Wehr bedeutet, ohne ein Hemmnis zu ſein für den
Fortſchritt und die ſoziale Bewegung der arbeitenden
Bevölkerungsklaſſe. Es wäre nur zu deren Schaden,
wenn die Sozialdemokratie allen Warnungen zum Trotz
in der Verkennung der menſchlichen Lebensbedingungen
fortſchreiten und an die „roh und ſinnlos waltenden“
Mächte appellieren würde, ſtatt an die Mächte des Lichts
und einer allgemeinen, ſittlichen Erneuerung.

Zu den Deutſchenmorden in Meriko

veröffentlicht das „Berl. Tagebl.“ eine Zuſchrift aus
Puebla (Mexiko), in der es u. a. heißt:

Der „Jmparcial“, Mexikos beſte Zeitung, bringt in
ſeiner Nummer vom 16. Juli eine kurze Beſchreibung
des Zuſtandes, in dem die Leichen der vier ermordeten

Deutſchen von Covadonga gefunden worden ſind. Sie
waren ihrer Kleider beraubt und fürchterlich mit den
Machetes (Buſchmeſſern) zerhackt. Der Schlußſatz iſt
bemerkenswert; er lautet: „Speziell der Körper der er
mordeten deutſchen Frau trägt die Zeichen der denkbar
abſcheulichſten Profanation.“ Ich habe die vier Leichen
ſelbſt geſehen und bin wirklich verſucht, eine Schilderung
der uünerhörten Leichenſchändung zu veröffent
lichen, damit dieſe Akte von Beſtialität in Deutſchland in
ihrem vollen Umfange bekannt werden. Hoffentlich wird
die deutſche Regierung volle Genugtuung von
Mexiko fordern, denn andernfalls würden in Zukunft
alle Deutſchen hier im Lande vogelfrei ſein. Mir ſagte
heute ein Revolutionsgeneral: „Wir werden einige
Hauptſchuldige erſchießen, damit Deutſchland keine
Entſchädigung verlangen kann. Einſtweilen ſchalten
und walten die Aufſtändiſchen hier nach freiem Belieben.
Ein energiſches Vorgehen der deutſchen Regierung iſt
daher dringend geboten, damit die Sache nicht wieder
einſchläft, wie es im Fall der ermordeten Deutſchen Konſul
Stein und C. Bilz geſchehen iſt. Die Deutſchen in Mexiko
werden dafür dankbar ſein.“

Wie erinnerlich, hatte ſich der deutſche Geſandte
v. Hintze ſofort nach Bekanntwerden der Deutſchen
morde in Covadonga nach Puebla begeben, um Er
hebungen darüber anzuſtellen. Auch war aus Mexiko im
Hinblick auf die Vorſälle in Covadonga telegraphiſch ein
Notruf an die nationalliberale Fraktion des Deutſchen
Reichstages ergangen, in dem um eine diesbezügliche
Jnterpelkation im Parlament erſucht wurde.
Hoffentlich haben beide Aktionen Maßnahmen ſeitens der
deutſchen Regierung im Gefolge, die auf unſere in Mexiko
lebenden Reichsangehörigen eine beruhigende Wirkung
betreffs ihres ferneren Verbleibens in Mittelamerika
auszuüben imſtande ſind.

Politische Abersicht.
Heſterreich Ungarn. Jm ungariſchen Abgevrdnetenhauſe kam es am Donnerstag vormittag

zu ſtürmiſchen Szenen, die ſchließlich in Tätlich
keiten ausarteten. Während der Rede des Abgeord
neten Okoliczanyi wurden von der Oppoſition fort
während Zwiſchenrufe gemacht. Schließlich entfeſſelte,
wie dem „Berl. Tagebl. gemeldet wird, ein Ruf des
Abg. Pal, der dem Redner zurief: „Unverſchämtes
Schwein!“, einen Entrüſtungsſturm auf den Bänken
der Oppoſition. Die Abgeordneten ſprangen von ihren
Sitzen auf, klapperten mit den Pulktdeckeln und
riefen „Werft ihn hinagaus! Hinaus mitihm! Der Abgeordnete Pozsgay ſprang ganz
rot im Geſicht, von ſeinen Sitz herunter, der
ihn nur um eine Bank von Pal trennte Eine ganze
Anzahl Abgeordneter der Oppoſition ſtürmte mit
Pozsgay auf Pal zu, der wiederum von Abgeordneten
der Regierungspartei umgeben war. Es entſtand in
der Mikte des Sagles, wo Okoliezanyi geſprochen hatte,
ein großes Getümmel, und der Präſident ſah ſich
genötigt, die Sitzung zu ſuspendieren. Die Abge
ordneten im Saale hatten nicht bemerkt, daß der Präſi
dent ſich von ſeinem Sitze fortbegeben hatte, und man
ſah bald ein förmliches Handgemenge. Einige
Abgeordnete verſuchten Pozsgay ab uhalten, nach
Pal zu ſchlagen. Jn wenigen Minuten war
Pozsgay wieder bei Pal, und man ſah ihn
mit erhobener Fauſt einen Schlag gegen Pal
ausführen. Er wurde jedoch wieder zurückgeriſſen, ſo
daß der Schlag den Abgeordneten Pal nicht traf
Gleichzeitig erhob nun Pal die Hand und führte einen
Schlag nach Pozsgay, der ihn am Arme kraf. Jn
einer Darſtellung, die der „Tag“ von den Vorfällen
gibt, heißt es u. a.: Am lauteſten machte ſich der Ab
geordnete Poz sgay bemerkbar, der bekanntlich ſeiner
zeit vor den Mitgliedern des Kabinets Fejervary
ausſpie. Der Abg. Alfred Pal rief Poz s ga y t
„Gebt ihm einen Spucknapf! Pozsgay erwiderte: „Ja,
gib ihn her, damit ich ihn dir an den Kopf werfe!“ Pal
ſtürzte auf Pozsgay zu, verſetzte im zwei Ohrfeigen
und ſtieß ihn vor die Bruſt. Die Erregung im Hauſe
war dadurch hervorgerufen worden, daß der Abgeordnete
Zavislaus Okolicſanyi, der im Vorjahre aus der
Koſſuthpartei ausgetreten war, das Wort zur Ver
teidigung der Regierungsvorlage ergriff und
ausführte, daß das Intereſſe der Nation die Votierung
der Wehrvorlage e n erheiſche. Seitens der
Oppoſition wurde die Rede mit ſtürmiſchen Zwiſchen
rufen unterbrochen, die die Erregung dermaßen ſteigerten,
daß zwiſchen den Abgeordneten Pozsgay und Pal der
geſchilderte Zuſammenſtoß erfolgte. Am Donnerstag
fand zwiſchen den Abgeordneten Pal und Poszgay



ein Säbelduell ſtatt, bei dem der Abgeordnete
Poszgay nach fünf Gängen einen ſcharfen Kopfhieb
und Pal einen flachen Hieb auf die Schulter erhielt.
Alsdann verſöhnten ſich die Gegner.

Frankreich. Aus Cherbourg wird dem „Matin“ ge
meldet: Unter den Mannſchaften der Torpedo-
bootsflottille des Armelkangals brach eine
Meuterei aus, welche in einer feindſeligen Kund
gebung gegen einen Schiffsleutnant Ausdruck fand.
Nicht bloß die Matroſen, ſondern auch die Deckoffi
ziere und Obermagte erhoben gegen den Leutnant
die Beſchuldigung, daß er ſie übermäßig anſtrenge, und
daß er ungerechtfertigte Beſtrafungen auferlege.

England. Jm Unterhauſe kündigte Balfour
an, daß er am 7. d. M. ein Mißtrauensvotum

egen die Regierung beantragen werde, wegen des
Ratſchlags, den die Regierung der Krone in betreff der
Ernennung neuerPeers in gewiſſen Fällen gegeben
habe. JmOberhauſeerklärte LordLandsdowne,
daß Lord Curzon am 8. Auguſt ein Mißtrauens
votum gegen die Regierung einbringen werde.
Am Donnerstag kündigte der Schatzkanzler Lloyd
George in Abweſenheit des an Heiſerkeit leidenden
PremierminiſtersAsquith an, die Regierung beabſichtige,
dem Hauſe vorzuſchlagen, ſich am 18. Auguſt bis Ende
Oktober oder Anfang November zu vertagen. Lloyd
George fügte hinzu, die Herbſtſeſſton würde für die Be
ratung der Verſicherungsbill und anderer Umlagen des
Regierungsprogramms reſerviert bleiben. Gilbert
Parker fragte den Unterſtaatsſekretär Me Kinnon
Wood, ob ſeine Aufmerkſamkeit auf die Aus
weiſung des Sonderberichterſtatters des
„Daily Expreß' aus Agadir gelenkt worden ſei.Wood erwiderte, der engliſche Vizekonſul von Mogador
habe gemeldet, daß die Berichterſtatter der Weſtminſter
Gazette und des Daily Expreß“ auf Befehl des ſtell
vertretenden marokkaniſchen Gouverneurs aus Aggdir
aus ge t en worden ſeien. Der augenſcheinliche
Grund für ihre Ausweijſung ſei, daß die Korreſpondenten
ſich geweigert hätten, den Anlaß zu ihrem Beſuch anzu
geben und daß ſie von den örtlichen marokkaniſchen Be
hörden keine Empfehlungsbriefe mitgebracht hätten.
Der Vizekonſul von Mogador habe bereits Vorſtellungen
beim Gouverneur erhoben. Der Kommandant des
deutſchen Kreuzers habe die Berichterſtatter zuvor
kommend behandelt und ſich erboten, bei dem ſtell
vertretenden Gouverneur vorſtellig zu werden, doch ſei
das Anerbieten abgelehnt.

Portugal. Zu Kundgebungen gegendieportu-
er e Regierung und Abgeordnete kam es in

iſſabon am Mittwoch an den Ausgängen der
Kamm er, Truppen zerſtreuten die Menge und ſtellten
die Ordnung wieder her. Die Wahl Magekhges
Limas zum Präſidenten gilt nach Liſſaboner Mel
dungen als geſichert. Alle Gruppen der Conſtituante
einigten ſich auf dieſe Kandidatur. Sofort nach derWahl des Präſidenten werden die Großmächte die

Republik anerkennen
Türkei. Die Maliſſorenfrage ſcheint nun doch
ihrer Löſung entgegengehen zu wollen. Aus Konſtan
tinopel wird gemeldet: Nach dem Miniſterrat am
Mittwoch, der ſich mit der Maliſſorenfrage be
ſchäſtigte, erklärten einige Miniſter Vertretern der
Preſſe, die Maliſſorenfrage ſcheine endgültig ge
regelt. Die heimkehrenden Maliſſoren würden täglich
ein halbes Kilo Mais pro Kopf und tägliche Geld
Dre erhalten, bis ſie ſelbſt ihren Unterhalt ſichern.
Der Albaneſenführer Jſſa Boljetinatziſt in Üsküb
eingetroffen und hat den Behörden Waffen abge
liefert Nach einer Depeſche des Walis von Usküb
haben ſich ſämtliche politiſche Flüchtlinge in der Gegend
von Dijakowa unterworfen. Die Bemühungen der
türkiſchen Kommiſſton, ein Einverſtändnis mit
Monktenegro über die ſtrittigen Grenzpunkte
herbeizuführen, ſcheinen, wie der „Kölir. Ztg. aus
Saloniki gemeldet wird, gänzlich geſcheitertzu ſein.
Montenegro ſperrt unter dem Hinweis auf die Cholera
in Albanien die Grenze ab und weigert ſich, eine
Kommiſſion zu entſenden Daraufhin iſt auch tür
kiſcherſeits die Grenze geſperrt und die Ausfuhr von
Vieh und Landesprodukten unterſagt worden. Jn
Saloniki werden große Mengen Material zur Errich
tung von Feldſpitälern in Mitrowitza, Skutari, Suſt,
Guſſinje, ſowie rzte und Sanitätsperſonal erwartet.
Vertreter der Chriſten von Epirus die ſich in
Janina verſammelten, ſchickten an die Pforte eine
Adreſſe, in der ſie dieſe vitten, die politiſche Gleich
berechtigung der verſchiedenen Näationalitäten des

Reiches ſicher zu ſtellen gemäß der letzten Bitte des
Patriacchats.

Marokko. Die Agence Havas“ erfährt aus beſonderer
Londoner Quelle, daß man dort den optimiſtiſchen
Nachrichten, welche gewiſſen Berliner Blättern zugingen,
keinen großen Wert beilege, da die deutſchen An
ſprüche noch immer übermäßig hoch ſeien.
weitere Note der „Agence Havas lautet: Der Miniſter
präſident Caillaux und der Miniſter des Außern de
Selves hatten am Donnerstag eine längere Unter
redung über die deutſch franzöſiſchen Verhandlungen;
dieſe nehmen einen normalen Verlauf

Mittelamerika. Die Revolution in Meriko
r wieder los! Jn der Hauptſtadt herrſcht große

rregung über die Entlaſſung des Staatsſekretärs
Gomeßz. Zahlreiche e wße revolutionäre Offiziere
erklären offen, daß ſie gewillt ſeien, ihre Anhänger
zurückzurufen und ſie zu einer zweiten Revolution zu
führen. Einzelne Offiziere haben bereits die Haupte verlaſſen, um Streitkräfte zu ſammeln. Die
Revolution auf Haiti. Wie aus Haiti gemeldet
wird, iſt dort ein dreitägiger Waffenſtillſtand ab
eſchloſſen worden. Präſident Simon hat ſich, wieſchon geſtern gemeldet, auf einen amerikaniſchen Schoo

ner geflüchtet, auf dem er ſich an Bord eines haitiſchen
Kreuzers begab. Während der n des Präſi
denten machte der Pöbel einen Angriff auf die
Polizeieskorte, bei dem 5 Perſonen getötet und
S ſchwer verletzt wurden. Das Sicherheitskomitee über
wacht Port au Prince Fremde Intereſſen befinden
ſich offenbar in Sicherheit, die fremden Kriegsſchiffe
haben keine Mannſchaft gelandet.

Deutschland.
Berlin, 4 Aug. Der Kaiſer nahm am Donners

tag auf dem Truppenübungsplatz in Altengrabow aber
maäls an den militäriſchen Ubungen teil. Der Kaiſer

Eine

führte ſelbſt das Kavalleriekorps gegen einen markierten
Feind. Der Kaiſer verlieh zahlreiche Auszeichnungen.
U. a. erhielt den Stern zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe
mit Eichenlaub und der Krone Generalleutnant Burggraf
und Graf zu DohnaSchlobitten, die Krone zum Roten
Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub Generalleutnant
Liman, den Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub
die Generalmajore Freiherr v. Richthofen, v. Boddien,
v. Pappritz und Loeb, den Kronenorden 2. Klaſſe General
major z. D. v. d. Decken, Kommandant des Truppen
übungsplatzes Altengrabow und Oberſt v. Schmettau,
den Kronenorden 1. Klaſſe der öſterreichiſche Feldmar
ſchall Leutnant Freiherr v. Gemmingen, ein Bildnis des
Kaiſers der engliſche General French, den Roten Adler
orden 3. Klaſſe Lord Brooke. Der Kaiſer reiſte nach
mittags mit Sonderzug nach Klitſchdorf zu einem Jagd
beſuch beim Fürſten zu SolmsBaruth. Von Klitſchdorf
wird der Kaiſer Freitag abend nach Wilhelmhöhe abreiſen.

Die Kaiſerin iſt, einer Drahtmeldung aus Wil
helmshöhe zufolge, leicht an einer Angina erkrankt

(Aber das Befinden des Prinzregenten
von Bayern teilte der dienſttuende Leibarzt am Mitt
woch mit, daß mit der Abnahme der großen Hitze in den
letzten Tagen eine Beſſerung eingetreten ſei. Die Nacht
ruhe ſei wenig geſtört, der Appetit gleichmäßig gut. Prinz
Ludwig von Bayern iſt am Donnerstag zu einem kurzen
Beſuch in Hohenſchwangau eingetroffen. Der Beginn
der Hochgebirgsjagden, der urſprünglich auf Freitag feſt
geſetzt war, wird, da der Prinzregent noch ſchonungs-
bedürftig iſt, auf ärztliches Anraten vorläufig verſchoben

Keine Grenzverletzung durch dentſche
Sold aten.) Die Geſchichte von den über die fran
zöſiſche Grenze gekommenen deutſchen Soldaten reduziert
ſich nach der „Poſt“ darauf, daß zwei deutſche Fahnen
flüchtige, die ſich ſeit Monaten im franzöſiſchen Grenz-
bezirk umhergetrieben, angehalten und nach Longwy ge
führt wurden, wo ſie ſich für die Fremdenlegion anwerben
ließen. Daß ſie Drähte durchſchnitten hätten, iſt freie
Erfindung des Berichterſtatters. Als die Drahtzerſchneider
von Lorient wurden der Schriftwart der dortigen Arbeits
börſe und drei im Staatsarſenal beſchäftigte Arbeiter
feſtgeſtellt und verhaftet.

(In der angeblichen Spiongagegaffäre)
auf dem Truppenübungsplatz Hammelburg
hat nach der „Augsburger Poſtztg.“ das bayeriſche
Kriegsminiſterium nunmehr die Unterſuchung ein
geſtellt. Die militäriſchen Erhebungen hätten ein
wandfrei ergeben, daß Spionage nicht vorliege und daß
die Angaben des Poſtens auf irrigen Vorausſetzungen
und Täuſchungen beruhten. Bekanntlich ſollte ein
hen Major ſich der Spionage ſchuldig gemacht
haben.

(Glanzleiſtungeines deutſchen Unterſee
bootes.) Vor einigen Tagen ging eine wenig beachtete
Nachricht durch die Blätter. Sie meldete im lakoniſchen
Amtsſtil, daß dem Kommandanten des Unterſeeboots
„U 8* Kapitänleutnant Ganſſer, der Rote Adlerorden
4. Klaſſe und dem Jngenieur Papenberg der Kronenorden
4. Klaſſe verliehen worden ſei. Gleichzeitig wurden noch
zwei weitere im Unterſeebootdienſt ſtehende Seeoffiziere
ausgezeichnet. Nach der „Poſt“ ſind dieſe Auszeichnungen
geſchehen im Anſchluß an eine ganz hervorragendeLeiſtung,
die das Unterſeebot „U 8“, eines der neueſten UBoote,
geleiſtet hat. Die Einzelheiten entziehen ſich aus nahe
liegenden Gründen der Offentlichkeit.

Die Macher des Reichsdeutſchen Mittel
ſtandsverbandes) erhalten eine Abſage über
die andere gerade aus Kreiſen des Mittel
ſtandes Neuerdings hat die Handwerkskammer
in Freiburg i. Br. in ihrer jüngſten Vorſtandsſitzung
dem vorbereitenden Ausſchuß zur Gründung eines Reichs
deutſchen Mittelſtandsverbandes eine ablehnende Antwort
erteilt, nachdem ſich dieſer mehrfach an die Kammer und
auch an deren leitende Perſonen gewandt hatte. Auch
die Unterzeichnung des Aufrufes ſowie die Beſchickung
der Dresdener Tagung iſt von der Kammer abgelehnt
worden.

Gündler auf der Mandatsſuche.) Die
Herren vom Bunde der Landwirte haben das Pech, daß
ſie in der Regel bei den Hauptwahlen auf dem Trockenen
ſitzen bleiben. Wenn man die letzten Jahrzehnte be
trachtet, ſo findet man, daß es ihnen meiſt nur in der
Nachwahl gelungen iſt, in den Reichstag zu ſchlüpfen.
Haben ſie aber einmal eine Legislaturperiode im Reichs
tage geſeſſen, dann müſſen ſie ſchon wieder nach dem
Wanderſtabe greifen, weil ihnen der Boden ihres Wahl
kreiſes zu heiß geworden iſt, und weil ihre Wähler nichts
mehr von ihnen wiſſen wollen. Diederich Hahns Schickſal
iſt ſo gut wie beſiegelt. Er wird im nächſten Reichstage
keine Agitationsreden mehr halten. Dr. Oertel wählt
vorläufig noch den Kreis aus, in dem er diesmal durch
fallen will. Rühriger iſt Dr. Röſicke. Er weiß, daß
ſeines Bleibens in ſeinem bisherigen Wahlkreiſe Kaiſers
lautern nicht mehr iſt. Sorgend überſchaut er die Land
karte und kam ſo auf den Gedanken, ſich in dem ſchles
wigſchen Kreiſe Plön Oldenburg aufſtellen zu laſſen, den

der Fortſchrittler Dr. Struve, der im Reichstage eine
ſehr erfolgreiche Tätigkeit entwickelt hat, vertritt.
Dr. Röſicke wird auch in dieſem Kreiſe keine Lorbeeren
ernten, denn ſelbſt bei den Konſervativen dieſes Kreiſes

Schleſiſchesrir r ch Wilhelms-Univerſitäerleben wordenKabinetksorder folgte die Be

hat ſeine Kandidatur wenig Anklang gefunden. Die

Abneigung gegen eine Kandidatur des Dr. Röſicke iſt
ſelbſt in rechtsſtehenden Kreiſen, wie nationalliberale
Blätter aus Holſtein melden, ſo allgemein, daß man ſich
alle Mühe gegeben hat, einen anderen rechtsſtehenden
Kandidaten zu finden, nur um Dr. Röſicke nicht aufſtellen
zu müſſen.

Eine häßliche Denunziagation) leiſtet ſich
wieder einmal die Deutſche Tageszeitung“. Die „Weh
lauer Zeitung“ hatte, wie zahlreiche andere Blätter, die
Zuſchrift eines Landlehrers veröffentlicht, der bittere Klage
über den Ubermut der Junker ihren Bauern gegenüber
führte. Die „Deutſche Tageszeitung“ hebt nun hervor,
daß die „Wehlauer Zeitung“ ſich „älteſtes amtliches
Jnſertionsorgan für den Wehlauer Kreis“ nennt und
druckt das Wort „amtliches“ in fetter Schrift. Das ſoll
natürlich ein Wink nach oben ſein, damit die Wehlauer
Zeitung ihrer amtlichen Eigenſchaft entkleidet werde. Das

iſt bündleriſcher Terrorismus in Reinkultur. Die Zu
ſchrift ſtammt übrigens, wie wir hinzufügen können, nicht
aus dem Wehlauer Kreiſe, ſondern von einem ſchleſiſchen
Landlehrer, der etwa keineswegs übertrieben hat, ſondern

wie uns von Kennern der Verhältniſſe beſtätigt wird
die Dinge ſo geſchildert hat, wie ſie leider Gottes auf

dem Lande wirklich ſind.

Volks wirtschaftliches.
über Saatenſtand und De u ar kn

in Bayern am 1. Auguſt meldet das Königlich
bayeriſche Landesamt in München Wintergetreide gibt
einen guten Ertrag an Körnern, einen mittleren an
Stroh. Sommerroggen und Hafer ſind notreif. Gerſte
fällt ſehr befriedigend aus. Die Halmfruchternte iſt
bereits weit vorgeſchritten. Kartoffeln und Rüben leiden
unter Trockenheit. Trockene Wieſen ſind ausgebrannt.
Klee und Luzerne geben geringen Ertrag. Tabak und
Hopfen in der Entwicklung zurück. Stand der Reben
günſtig. Begutachtungsnoten: Winterweizen 2,1 Juli
2,0), Sommerweizen 2,8 (2,0), Winterſpelz (1,9), Winter
roggen 2,1 (2, Sommerroggen 2,2 (2,0), Gerſte 1,7 (1,7),
Hafer 2,8 (2,1), Raps 2,5 (2,5, Kartoffeln 2,6 (1,7), Klee
3,3 (2,9), Luzerne 8,3 (2,2), Bew. Wieſen 2,6 (1,9), andere
Wieſen 8,4 (1,8), Tabak 3,8 (2,0), Hopfen 3,1 (2,9).

Hundertjahrftier der Breslauer Univerſität.

Der Feſtakt in der Aulg. Das hundertjährige
Jubiläum der Univerſität wurde Mittwoch vormittag
mit einem impoſanten Feſt akt in der auf Veranlaſſun
des Kaiſers prächtig erneuerten Aula Leopoldinafeſtli
begangen. Profeſſor Dr. Hillebrandt hielt die Be

d e reierguf verlas der Kronp rin
Kabinettsorder, nach welcher der Univ

eine Königlicheerſität der Rame

Der Verleſung der Kabine
grüßungsanſprache des Miniſters der geiſtlichen und
Unterrichtsangelegenheiten Dr. v. Trott zu
der er der Univerſität die herzlichſten Glückwünſche der
Königlichen Staatsregierung und insbeſondere die der
Unterrichtsverwaltung übermittelte.

Nachdem hierauf die Vertreter der Univerſitäten, der
techniſchen Hochſchulen und Akademien geſprochen hatten
und der Rektor gedankt hatte, ergriff KardinalFürſt
biſchof Dr. v. Kopp das Wort zu längerer Rede.
Weiterhin ſprach der Oberpräſident Dr. v. Günther
als Kurator der Univerſität, er betonte u. a. die Feier
liefere den zwingendſten Beweis dafür, wie glücklich
und richtig vor hundert Jahren die Vereinigung der
alten Frankfurter Univerſität mit der Leopolding war.
Die neue Gründung bewährte ſich glänzend bei der
ſchweren Probe, die ihr gleich in ihren Anfängen be
ſchieden war. Lehrer und Studenten der neuen Uni
verſität waren es vornehmlich, die hier in Breslaudie
Begeiſterung für den Freiheitskampf zur hellen Flamme
entfachten. Nach den Anſprachen einiger weiterer Ab
ordnungen berichtete der Prorektor Geh. Juſtizrat Prof.
Dr. Otto Fiſcher über die Gaben, welche Schirmer,
Gönner, Freunde und Glieder zur Jubiläumsfeier
dargebracht haben über die Glückwunſchadreſſen aus
wärtiger Univerſitäten und heimiſcher Körperſchaften
und gedachte mit ehrfürchtsvollem Dank der
Huld, die der Kaiſer der Univerſität gezeigt hat, und des
tkätigen Anteils, die die Königliche Staatsregierung an
der Ausgeſtaltung der Feier h er nht

Mittwoch nachmittag 5 Uhr begann im großen Saal
des Konzerthauſes das Feſteſſ en. An der Ehren-
kafel ſaß der Kronprinz zwiſchen dem Rektor Prof.
Hillebrandtzur Rechten und dem Lultusminiſter
zur Linken. Links von dieſem ſaßen Prinz Friedrich
Wilhelm und der Oberpräſident, rechts vom
Rektor der Erbprinz von SachſenMeiningen; daran
ſchloſſen ſich die Dekane und die höchſten Vertreter der
Behörden. Das Kaiſerhoch brachte der Rektor aus,
worauf ſtehend die Nationalhymne geſungen würde.
Unmittelbar darauf erhob ſich der Kultusminiſter zu
einer Anſprache.

Kurz vor 6 Uhr verabſchiedete ſich der Kranprinz
auf das herzlichſte von dem Rektor und den Fürſtlich-
keiten und fuhr, von der draußen harrenden Volksmenge
mit Jubel begrüßt, zum Bahnhof, um die Reiſe nach
Valdieri anzutreten.

Ein zweiter Feſtakt fand Donnerstag, am
eigentlichen Stifkungstage der Univerſitätvormittags 10 Uhr in dem a dem Palagisplatz dazu
erbauten, etwa 8000 Perſonen faſſenden Feſtzelt ſtakt.

Lange vor Beginn war das weite, mit Tannengrün,
Flaggen und Flaggenemblemen reich e r he Zelt
bis auf den letzten Platz beſetzt. Eingefunden hatten
ſich u. a. neben den auswärtigen Ehrengäſten der
iniſter des Jnnern, die Miniſterialdirektoren

Raumann und Elſter, der Oberpräſident, der Komman
dierende General mit einer Anzahl von Offizieren, ein
größerer Kreis von Vertretern der ſtaatlichen, Provin
ial- und ſtädtiſchen Behörden, ſodann die Studentenſchaft die Studentinnen und weite Schichten der Be

völkerung. Das Podium, hinter dem eine Orgel
eingebaut war, füllten das Orcheſter, die Sänger und

Solz, in
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Sängerinnen. Vor dem Podium und zu deſſen Seiten
hatten ſich die ſtudentiſchen Fahnendeputationen und
die Chargierten in Wichs gruppiert. Punkt 10 Uhr
ertönten Fanfaren, und in feierlicher Weiſe hielten die
e und der Lehrkörper ihren Einzug mitOrcheſterbegleitung, die unter Leitung des Profeſſors
Dohrn das Krönungs-Anthem von Händel ſpielte.
Sodann hielt der erwählte Redner Profeſſor Siebs
die Feſtrede. Er ſprach zunächſt über die Bedeutung
der Univerſitäten als Weltſchulen, über den Wert der
kleineren Univerſitäten gegenüber der Zentraliſterung
der Wiſſenſchaft und über die Bedeutung der un
beſchränkten Lehr und Lernfreiheit für den Staat.
Redner entrollte dann ein Bild der Kulturentwicklung
Schleſiens von den älteſten geſchichtlichen Zeiten bis auf
unſere Tage. Sodann berichtete der Redner über die
Gründung der Jeſuitenuniverſität im Jahre 1702, über
die alte Univerſität Frankfurt a. O. und über die Ver
ar en der beiden Hochſchulen in neuem Geiſt zu der
am 3. Auguſt 1811 gegründeten Univerſitas Vratis-
lavienſis. Der Redtuer zeigte, wie dieſer neue Geiſt
ſreier Forſchung und Lehre die Univerſitäten vor hundert
Jahren neu belebt hat, und wie ſie durch ihn groß ge
worden ſind. Er ging auf die Neuerungen der Organi
ſation und dabei mit humoriſtiſch zweifelnden Worten
guf die Zukunft des Frauenſtudiums ein und wandte
ſich dann der Entwicklung der Studien an der Breslauer
Univerſität zu, indem er ihrer hervorragendſten Männer

edachte: eines Theodor Mommſen, des Entdeckers der
pektralanalyſe, Bunſen, der Phyſiologen Purkinje und

Wehen der Juriſten Förſter und Stobos, der
athematiker Dirlichlet und Kummer, des Hiſtorikers

Raumer, des Germaniſten Weinhold, des Chirurgen
Mikulicz und mancher anderer

Redner ging dann auf die Bedeutung der Lehr
freiheit der Univerſitäten ein und endlich auf
die ſtudentiſche akademiſche Treiheit. Die
Charakterbildung der gkademiſchen e habe für
den Staat eine ſehr große Bedeutung und ſei vor allem
zu erreichen durch Erziehung zu ſelbſtändiger Geiſtes
arbeit. Mit dem Wunſche künftigen Blühens und
Gedeihens, beſonders der Breslauer Hochſchule ſchloß
der Redner. Hierauf ſang der Chor mit Orcheſter und
Orgelbegleitung das Sanctus und Oſanng aus der

Moll Meſſe von Bach. Dann nahm der Rektor das
ort, um noch einmal ſeinen herzlichen Dank aus

zuſprechen für all die Glückwünſche die der Univerſität
dargebracht worden ſind. Nachdem die einzelnen Dekane,
die aus Anlaß des Jubiläums erfolgten Ehrenpromo
tionen bekannt gegeben hatten, ſchloß die Feier mit dem
Geſang des 150. Pſalms von Bruckner unter Leitung dese Hinckeldey, worauf die Fürſtlichkeiten und
Zeruen rkörper unter Fanfarenklängen das Zelt wieder
verließen.

Provinz uncl Amgegend.
er ſt Aug. Im benachbarten Dorfe

Strinum brannten zwei gefüllte Scheunen und drei
Stallgebäude nieder. Der Schaden beträgt über
60000 Mk. An den Folgen einer Verbrühung

n e
Kerſten. Der Gemeinderat bewilligte ebenſo wie der
Kreistag 500 Mk. zu den generellen Vorarbeiten einer
Kleinbahn von Zerbſt über Hundeluft nach Straach
zu. Durch dieſe Bahn ſoll der Oſten des Kreiſes dem
Bahnverkehr erſchloſſen werden. Durch den Neu
bau einer Volksſchule erwachſen der Stadt rund
90000 Mk. Koſten. Dieſe ſollen durch eine Anleihe
auſgebracht werden. Jm hieſigen Kreiskrankenhauſe
ſtürzte ſich der Oberſchweizer Karl Wegener aus Neeken
im Fieberwahn aus einem Fenſter der oberen Etage.
Er war ſofort tot.

F Bernburg, 3. Aug. Eine blutige Familien
tragödie exeignete ſich heute mittag. Das S jährige
Töchterchen des Agenten Georg Gebhardt kam weinend
die Treppe herunter und bot die Anwohner, man möchte
doch hinaufkommen. Droben fand man Gebhardt
auf dem Sofa ſitzend mit einem Schuß in der rechten
Schläfe, eine noch brennende Zigarre in der Hand.
Die Frau lag blutend auf dem Fußboden. Vermut-
lich hat Gebhardt aus Eiferſucht zuerſt auf ſeine Frau
und dann auf ſich ſelbſt Schüſſe abgegeben. Beider
Zuſtand iſt hoffnungslos.

F Berga a. d. Elſter, 3. Aug. Während der Bürger
meiſter Franz Urban ſich auf dem Felde befand, wurde
in ſein Anweſen ein gebrochen. Dem Diebe fielen
gegen 600 Mk. Bargeld in die Hände.

Meuſelwitz, 4. Aug. Als Urſache des Brandes
im Tagebau der Grube „Vereinsglück“ iſt von ſachver
ſtändiger Seite und auch von der Grubenverwaltung
Selbſtentzündung feſtgeſtellt worden. Das Feuer
konnte am Dienstag zum großen Teil erſtickt werden
und iſt heute vollſtändig gelöſcht.

F Heiligenſtadt (Eichsfeld), 4. Aug. Durch Jn
fektion an einer milzbrandkrankenKuh ſind zwei
Männer in Volkshauſen an Milzbrand geſtorben.

F. Eiſenberg, 3. Aug. Der geiſtig nicht normale
Rentner Fuchs in Lippersdorf, der ſich vorige Woche
mit ſeiner 9 jährigen Tochter entfernte, hat das Mädchen
ermordet. Die Leiche iſt geſtern in einem Teiche bei
Lippersdorf gefunden worden. Damit iſt die Sache
völlig aufgeklärt. Fuchs hat ſich nach der Tat ſelbſt
das Leben genommen. Auf dem Kammergut
geriet vorgeſtern eine junge polniſche Arbeiterin in eine
hydrauliſche Strohpreſſe. Das Mädchen wurde zu
Tode gequetſcht.

Jenga, 4. Aug. Das in der hieſigen Univerſität
vermißte Moſaikbild Abbes, welches man geſtohlen
glaubte, hat ſich wieder gefunden, es war nur verlegt
worden. Scheint ſchöne Ordnung dort zu ſein.

Ueber den Ciſenbahnunfall bei güterbog
liegen heute noch folgende Meldungen vor:

Wer trägt die Schuld

Jm Verfolg der n e en eei

Jüterbog, 3. Aug. Auf dem Unglücksgelände liegt
noch alles unverändert. Die Aufräumungsarbeiten
machen große Schwierigkeiten. Man hatte geſtern
verſucht, den Packwagen, der ſich auf die Lokomotive
geſchoben hat, herunterzuziehen. Vergebliches Be
mühen! Die armdicken Stahltroſſen zerriſſen wie
Zunder. Der erſt auf dem Transport verſtorbene
Heizer Eis mann verlangte noch kürz vor ſeinem Ab
leben nach dem Lokomotivführer und bat dann, ſeine
Frauzu grüßen.
Die Ueberführung der Toten nach Leipzig und Vitterfeld.

Jüterbog, 3. Aug. Die Toten ſind heute eingeſargt
worden und werden am ſpäten Abend nach den Heimats
orten Leipzig und Bikkerfeld übergeführt werden.
Der Heizer Eismann liegt noch im Jüterboger Kranken

hauſe gufgebahrt. über ſeine Beerdigung ſind noch
keine Verfügungen getroffen worden.

Militärisches.
Deutſchland. Die allgemeine Ausſtattung

der deutſchen Truppen mit Drahtſcheren iſt,
wie Hauptmann Ofele in der Frankf. Ztg. “mitteilt, in
die Wege geleitet worden. Die Ausrüſtung wird in
der Weiſe durchgeführt werden, das von den Truppen
ſowohl tragbare Scheren, wie auch ſtärkere Scheeren
auf den Fahrzeugen mitgeführt werden. Von den
tragbaren Scheren erhalten alle Abteilungen eine
beſtimmte Anzahl überwieſen. Die Tragweiſe iſt
ähnlich wie die des tragbaren Schanzzeuges, ſo daß
dieſes nunmehr aus kleinen Spaten, Beilen, Beilpicken,
und Drahtſcheren beſtehen wird, die ſtärkeren Scheren
werden auf den Fahrzeugen der Geſechtsbagage oder
der großen Bagage ebenſo wie die großen Spaten,
Hacken, Arte und Sägen mitgeführt und erſt im Bedarfs
falle ausgegeben. Durch die Ausſtattung aller Truppen
mit Drahtſcheren wird ein Mangel in der Feldaus-
rüſtung beſeikigt, der bisher nachteilig empfundenwerden
a

Vermischtes.
*Gei einem Feuer zwei Kinder verbrannt.)

In Ottendorf Kreis Allenſtein) fuhr ein mächtiger
Blitz in das ſtrohgedeckte Wohnhaus des Beſitzers Heinke
und brannte es vollſtändig nieder. Von den vier im
Gebäude ſchlafenden Kindern gelang es nur zwei zu
retten, während die andern beiden in ihren Betten ver
brannten. Bei den Aufräumungsarbeiten fand man
ihre verkohlten Reſte.

Einzurückgezogenes Gnadengeſuch.) Der
vom Oberkriegsgericht des 18. Armeekorps wegen Er
mordung ſeiner Geliebten zum Tode verurteilte Zeug
feldwehel Müller, der bekanntlich ein Gnadengeſuch
an den Kaiſer einreichte, hat dieſes jetztzurückgezogen,
da er ſobald als möglich hingerichtet werden will.

Die Bruſt durchbohrt und dennoch ge
rettet.) Der Karlsruher Leibgrenadier Büttner, der
wegen Diebſtahls deſertiert, dann in Mannheim ver
haftet worden war und ſich dort auf der Schloßwache in
ſein Seitengewehr geſtürzt hatte, ſo daß es ihm zum
Rücken wieder heraustrat, iſt von der furchtbaren Ver
letzung wiederhergeſtellt worden, ſo daß er nach Karls
ruhe transportiert werden konnte.

GFälſchung eines Schecks von 28000 Mark.
Der Bankbeamte Horſtmann von der Norddeutſchen
Kreditanſtalt, Filiale Königsberg, ſchädigte im
Verein mit dem Buchhalter Boderke die Filiale Stettin
der Kreditanſtalt durch einen Scheck mit gefälſchterUnterſchrift des Königsberger Filtaldirektorsſaufianm

um 28000 Mark. Auf die Ergreifung des flüchtigen
Fälſchers iſt eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt
worden. Ein dritter Mitbeteiligter amScheckſchwindel,
ein Buchdruckereibeſitzer, der den gefälſchten Scheck in
Stettin präſentierte, wurde bereits geſtern früh in

Entdeckung einer italieniſchen Totenſtadt Als Bahnarbeiter bei Brindiſi beſchäftigt
waren, das Erdreich aufzugraben, ſtießen ſie plötzlich
auf ungeheure unterir diſche Gewölbe. Man
glaubt, das es ſich um die Überreſte einer alten unter
irdiſchen Nekropolis handelt.
Ein deutſcher Jngenieur in Kalifornienermordet. Wie in Bochum verlautet, iſt der
Diplomingenieur Winkler, der in Kalifornien eine
Goldmine leitet, dort überfallen und in beſtialiſcher
Weiſe ermordert worden. Frau Winkler, die zurzeit in
Bochum weilt, hat aber bisher noch keine autheniſche
Mitteilung über die Ermordung ihres Mannes erhalten.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

m „àXF hoheAnzeigen für Mücheln
und Umgegend.

Wer hilft
bedrängter Frau mit 50 M.
auf kurze Zeit. Pünktliche Rück
zahlung mit Zinſen. Werte Adreſſ.
nur von Selbſtgebern erbeten
unter B B poſtlagernd Mücheln

Stener
-Reklamationg- Formulare

hält ſtets vorräti

bin ich von vorm 9

und machm. Von

zu sprechen

Sprechtag.
Sonndhencd den 5. August 1911

e Uhr ab
Mücheln

(Regtaurant Gute Ouello')

2 Uhr ab
in Klmsdorf

(Böhmescher Gasthof)

Goedecke,
Rechtsanwalt u, Königl. Notar

Sonder Angebot

Konzert Pianino
mit großem, mächtigen Ton,
für nur Mk. 450 (Reupreis
za. Mk. 900, unter Garantie
zu verkaufen.

Albert Hoſſmann,
Halle a. G., am Riebeckplatz. ihr Dssen.

hie Merseburger Kochschuls

empfiehlt sich zur Ausbildung junger Mädchen im Koch em,
Backem asw. in 3- und 6 monatigen Kursen.
Kursws 100 Mk. für Mitglieder des evangelischen Frauen-
bundes 90 Mk.

e Anmeldungen in der Kochschule.
Mädechen, welche sich zu Köchinnen ausbilden lassen wollen,

haben den Kursus frei, bezahlen nur 15 Mark monatlich für

Preis des

S

Arbeits Lohngelkel
echnikum ſidburghausen

hält vorrrätig Höhere u. mittl. Maschinenbau- u. Elektrotechnikerschuls-
Woerkmelsterschuſe, Baugewerk- u. Tiefba uschuls. e

Programm frei. e

Königsberg ver t vie geſchädigte erhiekftz h Mark un e ftet. Die geſchädigte Bank erhielt

Bu hruceret Th. Rößner,

erſeburg, lgrube. im Freyburg a U. Buchdruckerei h. Rößner,
Merſeburg, Oelgrube.

Anzeigenfür Werſeburg

Sonntag den 6. Aug. (8. nach
Frinitatis) predigen

Geſammelt wird eine Kollekte
für den Thüringer Jünglingsbund
Dom. Vorm. 210 Uhr Sup.

Bithorn. Gemeinſchaftlicher
Gottesdienſt für Gemeinde
und Militär

Sonntag vormittag 11 Ahr:
Gottesdienſt für Fanbſkumme
in der Herberge zur Heimat

Gtadt. Vorm. /a8 Uhr Paſtor
Schollmeyer.

Vormittags “210 Uhr: Paſtor
Werther

Dienstag nachmittag 25 Uhr
Frauen u. Jungfrauenverein
Frauenhülfe) v. St. Maximi
Verſammlung Mühlſtraße l.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Delius.

Jm Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte und Abend
mahl. Anmeldung.

Frauenhilfe der Altenburg
Die erſte Verſammlung im Stift
Unter Altenburg 86 findet erſt
am 2. Montage im Auguſt ſtatt.

Abends s Uhr Jungfrauen
verein. Seffnerſtraße 1.

Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergau.
Kpergau. Vorm. 8 Uhr
Kirchſährendorſ. Vorm. 10 Uhr.

2 Stub. 2 Kam.2. Etage, große Küche und
Zubehör, iſt zu vermieten, 1. Okt
zu beziehen Helgrube 5.
Eine Wohnung, andern
behör, zu vermieten, 1. Oktober
zu beziehen Roonſtr. 2.

Die große
Herrſchaftl. Wohnung

mit Garten, Karlſtraße 1, bisher
von
mann bewohnt, kann 1. Oktober
anderweitig bezogen werden.
Näheres Meuſchauer Str. 7.

Kleine Wohnung, Stube und
Kammer, 1. Oktober zu beziehen

Obere Breite Str. 21.

Herrn Major von Lieber na

Wohnung
von 4 Zimmern und Zubehör
(mögl. mit Baderaum) zu Mitte
oder Ende September geſucht. Da
Suchender auswärts, bitte um
nähere Angaben. Offerten unter
Rr. 38 an die Exped. d. Bl.

alleſche Straße 74
ſchöne Wohnung zu vermieten,
Oktober zu beziehen.

Auf meinen Guts- und Gaſt
hof mit za. 20 Morgen Feld, beſte

Freundl. Schlafſtelle
offen Roßmarkt 25.
500 Mark werden gegen ſehr gute

Sicherheit per bald ge
ſucht. Gefl. Angebote werden
unter M 500 an die Expd.
d. Bl. erbeten.

Wolhenpflegerin,
ärztlich geprüft, Ia Zeugniſſe,empfehlt ſich
Fr. Knoche, Weißenfelſer Str. 27.Gegend bei en efels ſuche ich

18 000 Mar
4009 Mark

n zweiten Stelle jetzt oder 1. Okt.
axe 86300 Mark ohne Jnventar.

Gefl. Angebote unter 4000
an die Exped. d. Bl.

Ordentliches, ehrliches

Dienſtmädchen,
evtl. auch vom Lande, per 1. Okt.
dieſes geſucht. Näheresin der Exped. d. Bl.



Größtes Atelier,
vorzüglich eingerichtet. r 0 Merseburg,

otthardtſtraße 42.

Mein Geſchüſtslpigl
befindet ſich

Unter-Atenhur 42.

Reinhardt,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Ugarren Import

ADoLF 80HAEkFER

Hersehburg- Fern 259. 5
Ungeteiltan Belfall

5 finden meine Sperzial Marken

Rita a G Pe.Kran Marca a 7 Pf.
El Bravo a B.
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Auskunft über Bezugsquellen für Wieder
derkäufer und Prtivate erteilt bereitwilligſt
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Tivoli-Theater,
Direktion Hans Muſäus.

Sonnabend, 5. Aug. Anfang 8“/4.

Halbe Preiſe!
Muthilde

oder: Ein edles Frauenherz.
Schauſpiel in 4 Akten v. Benedix.
Jn Szene geſetzt v. Reg. Benedikt.

Perſonen:
Tannenhof, e. reich.

H. Benedikt.Kaufmann
Mathilde, ſeine P. Hayn.
Willibald, Kinder R. Kummerehl
Frau Geresbach,

der. Großmutter J. Häußler.

Boulevarch s 9 Pf.
a 1[0 Pf.

Alleinverkauf der Niederländ.
Zigarrenfabrik De Huitkar“.

Terabunoos

Grosses Sortiment in
Zigarettem,

Wein e e O W O e e e e e
Optiche Irtihe,
füllen ſintenet

kemmgläver et

Paul Mitz,
Merseburg,

Oberburgstr. 6.in ſaß Halle 9.9, ar
strasse 85.

Regen- Sonnen I.
üaltenvchimme

aus eigen PVabrik.
Reparatur. j. Art.

Deberziehen
a. Wunsch j. Std.

Engros u. en detail. Rabatt-Sp.-Verein.

Prima Roßſleiſch,
extra fein, empfiehlt

Arthur Hoffmann,
Roßſchlächterei,

Sixtiberg 2. Telephon 264.
Empfehle von jetzt an:

Rot, Leber und
Schwartenwurſt

bei Abnahme n e 5 Pls 3,25 Mk.

Schmeer und
fettes Sgiweineſeiſch,

5 Pfd. 3,50 Mfetten geräuch. Spet

5 Pfd. 4 Mk.,
Rippen-Speck,

5 Pfd. 4,25 Mk., desgleichen

Kaſſeler Rippenſpeer,
ſowie alle

feineren Wurſtwaren.
Karl Kellermann,

Fleiſchermeiſter.

Atzendorf.
Sonntag den 6. Auguſt lade

zu meinem n Wlkſeſt von
nachmittags 3 Uhr ab

Tanzvergnügen,
freundlichſt ein. Th. Burkhardt.

karnchenrthter ſern

III

Sonntag den 6. d. M., nach

mittags 4 Uhr,
Verſammlung

im Thüringer Hof. Wegen Be
ratung über die von der Land
wirtſchaftskammer vorgeſchrieb.
Se r iſt vollzähligesrſcheinen unbedingt erforderlich.
Gäſte herzlich willkommen.

Villig! Villig!Sonnabend von 7- 11 Uhr auf dem Markte, Gtand vor der Sonne.
Direkt von Deutſchlands größtem Fiſchereihafen eintreff.

Garantie für friſcheſte Ware. Vertreker: E. Zraeger.
ff. Schellfiſch fetter Geegal, Lachs, Goldbarſch,

ohne i blankes Fleiſch, 1 Pfd. nur 18 Pfg.Als s e e Haut n Gratzartes weißes Fleiſch, ohne Haut u. Gräten, eineff. Fiſchcarhonade, re Fiſchoelikat, Pfd. 38 Pfa, 3 Pfd. 1 Mt.
ſſ. Kuſten h et zartes Fleiſch, wenig Gräten, ſehr feinſchmeckend,

en e 1 Pfd. nur 80 Pfg.
Kochrezepte und Kochbücher gratis.Prachtrruer eher rotfleiſchiger Räucherlachs Pfd. nur 58 Pfg.

Keine Hausfrau verſäume dieſen Einkauf.

T

Diese große Jasse
feinster fleischbrühe liefert
lhnen ein Aufquß heißen
Massers auf einen

O Bouſllon-Wörfel
We cohe litbis.

Preis 5Pfq.

Vierter grover Fiſcpwertauf!

Sennahend den 5. d. Mts.
abends 9 Uhr

Monats Verſammlung
t Deutſchen Hof.en ar Vorſtand.

Falkenau

Berthold Aruau,
R. Lenzfeld.Maler
H. Spennrath.

Lindner, Diener in
Tannenhofs Hauſe G. Perty.

Ein Lohndiener F. Jäger.
Preiſe der Plätze:r S Sperrſitz 75, 1. Platz 50, 2. Platz 20.

Kaſſenöffnung 7/2. Anfang 8!/4.

M
geöffnet Sonntag vorm. Ihr

Von der Reise

(Burgl.-Döllnitz
Ammendorf

Veryenefeen:

Männer -Turmverein.

Heute Sonnabend
Aachtturnſghrt

Abmarſch 10/8 Uhr
vom Vereinslokal

zurück.
Dr. Max EFlscher,

Spezialarzt für Haut- und Harn-
Krankheiten

Halle a S. Gr Ulrichstrasse 4.

Von der Reise
p. Müänner u.
Jünglingsverein.

Sonntag
Gpaziergang nach

e 8 Uhr Neumar
n
Werther, P.

Anh.

Zu
Dr. Beleites,

Spezialarzt für Hals Nasen- und
Ohrenkrankheiten.

Male a S alte Promenade 13

Von der Reise
Privat Theater

Geſellſchaft.
Sonntag den 6. Auguſt 1911

Ausflug nach Leung.
Der Vorſtand.

Zu hII. Medl. Bichard Wagner

Spezialarzt für Nasen- und Hals
Krankheiten

Halle a S. Marktplatz 11.
Schirmreparaturen, Bezüge

IAlpemeiner

Tumvereſn.

Sonntag

pach Kötzechen

Der

den 6. Auguſt
Austtugm Damen

(Gaſth. A. Köke).

gut und billigſt
Aug. Prall, Jnh. H. Grothe,

Burgſtraße 7.

Tüchtige Arbeiter
werden angenommen.

Ziegelei Amtshäuſer 2.

Lagelöhner

Lederhandlung

üehrüder Decker
Breite Strasse 4.

Sohlleder-
und Oberleder-

Ausscehnitt. e
a Schäftelager. m

Schuhmacher
Bedarfs Artikel.

San
Sonnabend den 5. Aug.

d. J., von abds. 7/2 Uhr a

Valzer Abend

Hellevue..
Beſondere Einladungen

nicht.

404

m finden dauernde Beſchäftigung.
z Königsmühle Merſeburg.

Suche per ſofort einen
allein Mann f. leichte Haurarbeſt.

Groß-Kahyna, Kaiſerſtr. 78.

20 ErdArbeiter
werden ſofort eingeſtellt. Zu
melden auf der e Gutenbergſtrarn Kanal.

C. Fallnich, Halle a. G.,
Eiſenbahnbau u. Tiefb.- Untern.

1 Geſchirrführer,
der mit der Landwirtſchaft ver
traut iſt, wird ſofort geſucht.

Kantine Königsmühle.

Aufwartung
S Schlachtefest

ücher
werden ſauber und geſchmackvoll eingebunden.

Der Vorſtand. Guſtav Kleinert vorm. F. Gchnurpfeil.

Fr. Ww. 9. Halleſche Str. 71.

für den ganzen Tag wird aont
Zu erfragen in der Exped. d. B

Dleters Restauratlon,.
Sonnen ghenck Salzknochen.

Junges Mädchen al Auf wartung

gehe Dammſtr. pt.
zugeGrauer öchäferhund en

Abzuholen Leipziger Str. 78 b.
e
bei Richard Tepper, Neumarkt 45.

ine ſchwarze Schürze verloren
Dienstag abend nach dem Bürger
garten oder zurück. Abzugeben
gegen Belohnung Kurze Str. 7.

Hierzu eine Se



Beilage zum Nerſeburger Correſpendent.
Nr. 182.

Deutschlanck.

Die 17. Jnterparlamentariſche Konfe
ren z), die vom 3. bis 6. Oktober in Rom ſtattfindet,
wird folgende drei Hauptvorträge auf der Tagesordnung
haben 1. Herrenhausmitglied Prof. Zorn Deutſchland
Internationale obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit. 2.
Baron d'EſtournellesFrankreich: Beſchränkung der Heer
und Flottenlaſten. 3. Früherer Miniſterpräſident Ber
naertBelgien: Verbot des Luftkrieges. Kurz vor der
Jnter parlamentariſchen Konferenz wird in Rom auch der
Friedenskongreß abgehalten werden.

(Aus Krätkes Reich.) Jn Offenbach a. M. war
ein Brief angelangt, deſſen Adreſſe in ruſſiſcher Sprache
und ruſſiſchen Schriftzeichen geſchrieben war. Natürlich
kann niemand verlangen, daß ein Poſtbeamter auch noch
mit dem Ruſſiſchen Beſcheid weiß. Aber ſchließlich gibt
es auch in Offenbach und im nahen Frankfurt a. M. Leute,
für die es eine Kleinigkeit geweſen wäre, die Adreſſe zu
überſetzen. Beſonders gibt es in Frankfurt a. M. ein
ruſſiſches Konſulat, das ſicher gern die Intereſſen des
ruſſiſchen Abſenders wahrgenommen und den Namen der
Offenbacher Firma feſtgeſtellt hätte. Die Poſt aber hielt
ſich an die Dienſtvorſchrift und ſchickte den Brief nach
Rußland zurück. Nun hat ſich die Offenbacher Handels
kammer der Sache angenommen und erfreulicherweiſe
durchgeſetzt, daß von nun an ſolche Briefe dem ruſſiſchen
Konſulat in Frankfurt zur Überſetzung überſandt werden.
Die Koſten muß der Empfänger tragen.

(MecklenburgundPreußen.) Das Obotriten
land hat immer noch Verfaſſungsſchmerzen. Die Ritter
weigern ſich, auch nur einen winzigen Bruchteil ihrer
großen Rechte zu opfern Es iſt dasſelbe wie in Preußen.
Uberall verhindern die Hochfeudalen, daß das Volk zu
ſeinem Rechte kommt. Jn Preußen wurde durch ein
Königswort eine zeitgemäße Verfaſſung verſprochen.
Die preußiſchen Ritter haben es verſtanden, die Erfüllung
dieſes Königswortes zu verhindern. Jn Mecklenburg hat
der Großherzog ebenfalls eine Reform der Verfaſſung
verheißen. Aber auch hier ſcheitern alle Reformverſuche
an dem hartnäckigen Widerſtand der mecklenburgiſchen
Ritter. Jn Preußen ſchiebt man die Frage der Wahl
men auf die lange Bank t Miniſterſtürzen,
we ie Regieru ſich e

Kahlvorlage zu kommen. Jn
gehen die Junker dieſelben Wege. Nun,

wenn es nicht möglich iſt, in Preußen und in Mecklenburg
ſelbſt vernünftige Verfaſſungen zuſtande zu bringen,
dann muß das Reich heran! Dann muß der Reichstag
helfen. Ganz Deutſchland muß dann mithelfen, daß bei
den nächſten Wahlen nur Männer in das Reichshaus
geſchickt werden, die bereit ſind, dafür zu ſorgen, daß die
preußiſchen und mecklenburgiſchen Staatsbürger zeit
gemäße Wahlrechte erhalten. Das wird eine der wichtigſten
Aufgaben des neuen Reichstags ſein.

Mecklenburg

Der Steunerkrieg von Huttenberg.

Eine Novelle von Alwin Römer.

(14. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Ein paar alte Huttenberger, die am Wege vor einer

e ſaßen, unterhielten ſich mißbilligend über den
pektakel. Und unwillkürlich verlangſamte er den

Schritt, um ihren Worten zu lauſchen.
„Das is wegen die Bierſteuer,“ ſagte der eine, und

e hörte, daß er dabei die Pfeife nicht aus dem Munde
nahm.„Ja, Vadder, aber eigentlich ok nich. Es is mehr
wegen die Huſaren, die jg nu fort ſollen. Und da kann
der Burgemeiſter gor nicks vor. Wen's nach mir ginge
müßte der olle Dickkopp draußen die Katzenmuſik haben,

vrakelte der Zweite
„Mit dem alten Dickkopf meint er Dich dachte Hage

mann, halb ärgerlich, halb beluſtigt. Und nun hörte er
noch, wie der Erſtere bedächtig einſtimmte:
Haſt ganz recht, Vadder. So reich is er geworden
in Huttenberg wie keiner. Un das is nu der Dank!“
Heinrich Hagemann war ſchnell weitergegangen. Er

fühlte wie ihm das Blut ins Geſicht ſtieg. Aber un
mutig bekämpfte er die dumme Anwandlung“ und
e ge ſpöttiſch: „Mümmelgreiſe! Was die davon
wiſſenDen Marktplatz kreuzte er nun abſichtlich nicht,
ſondern benutzte ein paar Seitenſtraßen, um nach ſeiner
Villa hinguszugelangen. Denn wie wohl ihm der
lärmende Proteſt ſeiner Anhänger ken das Stadt
oberhaupt auch im erſten Augenblick getan hatte, der
Kommentar der beiden „Mümmelgreiſe“, den ihm der
Zufall dazu beſchert, war nicht wie ein Tropfen, nein,
wie eie ganzer Schuß Wermut in den Becher dieſer klein
lichen hre gefloſſen. Mochten ſie proteſtieren oder
Hurra ſchreien, ihm ſollte es gleich bleiben

IV.
Ein goldklarer, von einer friſchen Morgenbriſe

durchwehter Septemberſonntag war angebrochen. Die
Herbſtroſen in Hagemanns ſchmuckem Park ſtanden im
vollen Flor; weiße, lachsfarbene und rote, auch gehre Nelken ſandten ihren würzigen Duft über die
auber gehaltenen Raſenrabatten bis zu der traulichen,

Sonnabend den 5. Auguſt.
e

i laſſen ſollte in

(Zur Frage einer Beamtenpartei) findet
ein Mitglied des Bundes der Feſtbeſoldeten in einer Zu
ſchrift an das „Berliner Tageblatt“ einige unfreundliche
Worte gegen die Haltung der L. C. in dieſer Frage. Es
iſt durchaus im Jrrtum, wenn es glaubt, daß die Tätig
keit des Bundes der Feſtbeſoldeten in irgend einer Weiſe
als unerwünſcht hingeſtellt werden ſoll. Die L. C. hat
ſich nur gegen politiſche Beamtenvereine ausgeſprochen
und die Beamten aufgeſordert, Politik in den politiſchen
Organiſationen und zwar in den der fortſchrittlichen
Volkspartei zu treiben. Der Bund der Feſtbeſoldeten
war bei dieſen Darlegungen garnicht erwähnt worden.
Es gehört auch ein ſehr verärgertes Gemüt dazu, um
irgend eine Beziehung zu dieſem Bunde herauszuleſen.
Der Bund will ja tatſächlich nur eine wirtſchafts
politiſche Organiſation ſein. Er kann alſo gar nicht in
Betracht kommen bei der Erörterung einer rein politiſchen
Frage. Tatſächlich iſt aber an verſchiedenen Orten erſt
neuerdings das Beſtreben zutage getreten, rein politiſche
Beamtenvereine zu gründen. Jm übrigen ſind es gerade
die liberalen Parteien, die ſtets mit aller Energie für die
Beamten eingetreten ſind, und bei denen niemals die
Beamten vergeblich angeklopft haben, wenn ſie etwas auf
dem Herzen hatten.

Der konfeſſionelle Charakter des
Zentrums) tritt ungeachtet aller Ableugnungen
bei jeder Gelegenheit auſs deutlichſte hervor. Jn der
„Gazeta Ludowa“ proteſtieren einige Parochianen
der Gemeinde Mikultſchütz (bei Zabrze) in energiſchem
Tone gegen die Agitation, die ihr Pfarrer zu
gunſten des Zentrums von der Kanzel
herab betreibt. So ſoll der Pfarrer am letzten
Sonntag während der Hochamtspredigt verkündet
haben, daß am Abend eine Zentrumswählerverſamm-
lung ſtattſinde und ſoll die Parochianen aufgefordert
haben, ja recht zahlreich zu dieſer Verſammlung, in der
ſich ein Zentrumswahlverein nicht doch, ein „politiſch
chriſtlich katholiſcher Verein“, ſagte der Herr Pfarrer
konſtituieren ſollte, zu erſcheinen. Die Mikultſchützer
verbitten ſich nun ſehr grob in der „Gazeta Ludowa
die Politik ihres Pfarrers von der Kanzel, indem ſie
nicht mit Unrecht bemerken, daß die Kirche da ſei zum
Lobe Gottes, nicht aber für die Werbezwecke irgendeiner

politiſchen Partet. eDas agrariſche Liebes werben um das
Zentrum.) Die Agrarier haben ſich ſchon völlig dem
Zentrum verſchrieben. Oft kommt ihre Liebe ſehr ſtür
miſch zum Ausdruck. So warf ſich neulich der Geſchäfts
führer des Bundes der Landwirte für die Pfalz bei einem
Bundesfeſt dem Zentrum mit folgenden Worten an den
Hals, nachdem er das Beſtehen eines ſchwarzblauen
Blockes abgeſtritten hatte: „Wenn uns die Verhältniſſe
dazu drängen, dann reichen wir freudig und vertrauens
voll und aufrichtigen Herzens unſeren Brüdern drüben
im katholiſchen Lager die Hand!“ Das agrariſche Publi
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kum nahm dieſes Zugeſtändnis mit Jubelgeſchrei auf.
Weiter erklärte der Herr „Wir würden einen ſchwarz
blauen Block mit Freuden begrüßen. Und alle, die dieſe
Wege mit uns wandeln wollen, ſind uns willkommen.“
Na alſo, da haben doch diejenigen recht, die immer von
einer ſchwarzblauen Ehe ſprechen.

(Kber die Zeitungslektüre in Prieſter
ſemingaren) bringt eine Erklärung des früheren Sub
regens von Dillingen Dr. Franz Wieland eine
intereſſante Mitteilung. Er berichtet im Stuttgarter
„Beobachter“: Der Regens des Dillinger Prieſterſeminars
Dr. Kohnle habe ihm ſelbſt das biſchöfliche Handſchreiben
mitgeteilt, welches den Alumnen das Leſen jeder

Zeitung verboten und von Zeitſchriften nur ſolche
erlaubt habe, welche über allen Verdacht des Moder
nismus erhaben ſeien. Als ſolche ſei die Jeſuitenzeit
ſchrift für katholiſche Theologie in Innsbruck erwähnt
worden. „Bezüglich der Zeitungen äußerte Dr. Kohnle
den Entſchluß, den Alumnen die Lektüre bis zum Jahres
ſchluß 1910, dem Ablauf des Abonnementsquartals, noch
zu geſtatten. Bezüglich der Zeitſchriften erklärte er ſich
für Beibehaltung der Theologiſch-praktiſchen Monats
ſchrift von Paſſau, worauf ich als Subregens ſämtliche
an dern zur Zirkulation unter den Alumnen beſtimmten
Zeitſchriften abbeſtellt habe. So geſchehen wenige
Wochen vor Weihnachten 1910.

(Die unterſchlagene „Wacht am Rhein“)
Unter dieſer Spitzmarke berichtet die bündleriſche Preſſe
eine ſchreckliche Geſchichte aus Swinemünde. Es wird
erzählt, daß der Kaiſer bei ſeiner Rückkehr von der Nord
landreiſe in Swinemünde begeiſtert begrüßt wurde, und
daß die zuſammengeſtrömte Menge dabei die „Wacht
am Rhein ſang. Nun werden alle liberalen Blätter
verdächtigt, dieſe Tatſache des Abſingens der „Wacht am
Rhein“ gefliſſentlich unterſchlagen zu haben und zwar
aus Rückſicht auf das wegen der Marokkoaffäre nervöſe
Ausland. Die Geſchichte iſt an ſich ſo albern, daß kein
vernünftiger Menſch einen Pfifferling dafür geben wird,
aber da die ganze konſervative Provinzpreſſe den Unſinn
nachdruckt, muß ihm widerſprochen werden. Zunächſt
ſtellt die „Tilſiter Allgemeine Zeitung“ feſt, daß das
offiziöſe Wolfſſche Telegraphenbureau, das die deutſche
Preſſe mit Berichten über den Kaiſerempfang verſorgte,
von der Abſingung der „Wacht am Rhein kein Wort
gemeldet hat. Infolgedeſſen konnte auch die deutſche
Preſſe und auch die bündleriſchagrariſche, kein Wort
darüber bringen. Es handelt ſich alſo um eine nichts
nutzige Beſchimpfung der liberalen Blätter. Man ſucht
auf alle Weiſe die Liberalen zu verdächtigen, weil man
weiß, daß man ihnen im ehrlichen Kampfe nichts anhaben
kann. Nun zieht man Marokko heran, weil man ſich
nach einer Wahlparole ſehnt. Aber auch dieſer Trick
wird nicht verfangen.

vom herbſtlich aufglühenden wilden Wein überrankten
Veranda, auf der der beneidenswerte Beſitzer all dieſer
Herrlichkeiten ſein Frühſtück verzehrte, aber dabei in die
ſonnige Morgenpracht ſeiner Parkidylle mit einem
Antlitz hinausſtarrte, das zu der harmoniſchen Ruhe
der ſchönen Nakur in einem recht undankbaren Ver
hältnis ſtand.

Lag es daran, daß Hilderoſe ganz gegen ihre Ge
wohnheit ſich nicht zum Kaffee eingefünden hatte, weil
ſie dringend beſchäftigt ſei? Was krieb ſie? Noch dazu
am Sonntag morgen Oder ärgerte ihn der Gedanke
an den forſchen Marsjünger, der ſich hier heute irgend
eine „Antwort“ holen wollte? Wie hatte ſich dieſes
Sackermentsmädel das bloß gedacht? Wollte ſie ihn
einfach ausſchalten bei dieſer Antwort Oder würde ſie
ſich vorher noch mit ihm auseinanderſetzen darüber
Ach die Jugend mit ihrer blinden Eigenliebe, ihrer
rückſtchtsloſen Lebensluſt! Wie leichtherzig zerriß ſte
die ſtarken geheiligten Fäden der Pietäk, wie ſchnell
vergaß ſie alle Pflichten der Dankbarkeit wenn ſo ein
junger Fant kam und ihre Sinne weckte! Ins alte Eiſen
mit den ſorglichen Hütern und Mahnern, die das Leben
kennen und hinter den glatten lächelnden Geſichtern
Beſcheid wiſſen Fort mit den Mümmelgreiſen! Was
wiſſen ſie von der Welt!Aber hatte er nicht geſtern abend ähnlich geurteilt,
als er das Geſpräch der beiden Huttenberger in dem
dunklen Gäßchen über ſich ergehen laſſen mußte War
er nicht ſelbſt da auch des Undanks bezichtigt worden
Und ſtand er nicht in einem ähnlichen Verhältnis zu
der alten Stadt wie Hilderoſe zu ihm? Hatte man nicht
damals als er ſeine Brauerei gegründet, ihm mit Rat
und Hilfe mancher Art zur Seite geſtanden War nicht
die Waſſerverſorgung Huttenbergs zu ſeinen Gunſten
beſchleunigt Mußte er nicht dankbar anerkennen, daß
man ſein Gebräu von Anfang an bevorzugt und nach
anderen Orten hin rühmlich empfohlen hatte? Sicher
war es dieſer Empfehlungen wert geweſen. Aber
krotzdem? Leuchtete nicht ein Stück rührenden Klein
ſtadtſtolzes aus dieſen Lobſprüchen? Hatte man es
nicht juſt e getan, weil er ein Stadtkind geworden
war und ſich damals ſo recht als Huttenberger ge
ühlt und gegeben hatte? Und nun war er drauf und
ran, dieſem ſelben Huttenberg, das ihm nach Kräften

vorwärts geholfen, einen Schaden zuzufügen, den es in
Jahrzehnten nicht würde verwinden können Wurſt
wider Wurſt! ſagte eine brutale Stimme in ihm, und er
bemühte ſich, ſeinen Zorn in friſche Wallungen zubringen,
indem er an die Bierſteuer dachte und an den Boykott

ſeines „Finkengartens“ und was für ein böswilliges
Unrecht ihm dadurch geſchehen ſei. Aber da ſchoben ſich
auch ſchon die Angebote der wackeren Bierwirte da
zwiſchen, die ſich den Betrag der Steuer gern mit auf die
Rechnung ſetzen laſſen wollten, wenn Huttenberg nur
nicht die beſte und regelmäßigſte ſeiner Ginnahmequellen,
die Garniſon, verliere, da kauchten mahnend die Sünden
auf, die Monſieur Voßkamm als Wirt ſeines „Finken
gartens“ begangen und den Boykott mit viel mehr
Grund heraufbeſchworen hatte, als er je gedacht. Und
ſo kam es, daß ihm der ſchöne Septembermorgen mit
ſeinem Sonntagsfrieden gar nicht gefiel und das Früh
ſtück nur ſehr mäßig mundete.

Mißmutig rührte er in ſeiner Bouillon herum als
ſich Klöſter, ſein alter Portier, melden ließ. Gott ſei
Dank, das war eine alte anhängliche Seele, auf die man
ſich verklaſſ en konnte! Herein mit ihm, was er auch wollen

möge!Etwas kurzatmig ſchob ſich der vom langjährigen
Biergenuß ziemlich aufgedunſene Torwart der Brauerei
in die Veranda und ſchwenkte den großen Filz ein paar
mal als Zeichen ſeiner unverbrüchlichen Ergebenheit.

„Morgen, Köſter! brummteHagemann wohlwollend.
„Na, Kirche geweſenKöſter ſchüttelte das Haupt.

„War bei meiner Tochter, Herr Hagemann!“ ſagte
er mit ſeinem Bierbaß und zog die Stirn in wichtige
alten.„Aha! Na alles in Schick dort, was

„Danke für die Nachfrage, Herr Hagemant So weit
wäre ja alles in der Reihe die Kinder ſind geſund und
das Geſchäft geht gut! Aber nu ſoll das ja anders
kommen. Und darum wollen ſie denn auch fort aus
Huttenberg, und ich ſoll natürlich mit. Und da wollt
ich denn Herrn Hagemann gebeten haben, wenn es paßt,
daß ich den Portierpoſten nächſten Monat nun doch ab
geben kann und meine Altersverſorgung kriege.

„Na, das iſt ja ſelbſtverſtändlich, Köſter, en ich
immer gedacht habe, Sie würden mich auch nachher nich
gang und gar verlaſſen. Jm alten Gartenhauſe iſt noch
eine hübſche Wohnung frei, und Pflege hätten Sie auch
da gehabt. Aber freilich, wenn die Kinder fort wollen

„Sie wollen gar nicht; ſie müſſen, Herr Hagemann!
Das ganze bißchen Geſchäft bringen ja doch nur die
Huſaren. Allein die Handſchuhwäſche macht ein paar
hundert Taler Und wenn die erſt weg ſind

„Himmelkreusſapperlot, ſoweit iſt die Geſchichte ja
gar nicht!“ wetterte der Alte los.no

(Fortſetzung folgt.)



Provinz und Amgegend.

Zeitz, 3. Aug. Die Arbeiten für unſeren neuen
Bahnhof ſchreiten rüſtig vorwärts. Jm September
dieſes Jahres wird mit der Errichtung bezw. dem Bau
der neuen Güterabfertigung und des Güterſchuppens
begonnen, dieſe Bauwerke werden vorausſichtlich Mitte
nächſten Jahres vollendet ſein. Daneben wird dann
gleichzeitig mit der Verlegung des Oberbaues für den
Güterbahnhof und die Rangiergleiſe, die eine bedeutende
Vergrößerung gegen die bisher zur Verfügung ſtehenden
erfahren, fortgeſchritten; dieſe Teile dürften im Oktober
nächſten Jahres fertiggeſtellt ſein. Anſchließend daran
werden die für den Perſonen, Gepäck und Eilguts
verkehr erforderlichen Unterführungen erbaut. Dieſe
Arbeiten erſtrecken ſich bis in das Frühjahr 1913 hinein.
Die Vollendung dieſer Bauten in ihrer ganzen Aus
dehnung iſt für den Herbſt des genannten Jahres vor
geſehen. Hierauf findet die Errichtung des neuen Eil
gutſchuppens ſtatt. Die Fertigſtellung iſt eventuell zum
April 1914 geplant. Hand in Hand gehen mit der
Errichtung dieſer Bauwerke die Erbauung der Bahnſteige,
Aufführung der erforderlichen Futtermauer an der Elſter,
Verlegung des neuen Oberbaues auf dem Perſonen und
Güterbahnhof ſowie die Einbauung der Stellwerke und
Sicherungsanlagen.

F. Eilenburg, 4. Aug. Der 18 Jahre alte
Tiſchlergehilfe Otto Schmidt, gebürtig aus Heinrichs
ort im Erzgebirge, badete an der verbotenen Stelle im
Mühlgraben oberhalb der Liebſchen Badeanſtalt und
ertrank

Bitterfeld, 3. Aug. Auf eine Eingabe des
Vorſtandes der vereinigten Beamtenſchaft und Arbeiter
in bffentlichen Betrieben um Vermehrung der Stadt
verordneten von 24 auf 30, beſchloß der Magiſtrat,
dieſen Antrag abzulehnen, da er die beantragte

Vermehrung nicht für notwendig erachtet. Jn der
Bahnbauangelegenheit Bitterfeld Eilenburg iſt
ſeitens des Landeshauptmanns in Merſeburg ein Projekt
aufgeſtellt worden. Geſtern vormittag fand im Stadt
verordnetenſitzungsſaale eine Verſammlung der Mit
glieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten ſtatt,
in der durch die Herren Landesrat Roſcher und Landes
baurat Linſenhoff Vorträge über dasſelbe gehalten
wurden.

Gera, 3. Aug. Die Vorarbeiten zur Errichtung
des Gemeinſchaftsbahnhofes an der Talſtraße
hier haben jetzt begonnen. Der neue Bahnhof wird ſehr
geräumig. Auch die Arbeiten der Bahngeleiſehoch
lagerung ſind ſoweit gefördert, daß die hochgelegten
Geleiſe ſchon Anfang Oktober benutzt werden.

FChemnitz, 3. Aug. Auf einem Neubau in der
Reinhardtſtraße ſtürzte heute nachmittag ein Gerüſt
ein, auf dem zehn Arbeiter beſchäftigt waren. Wie die
„Allg. Ztg.“ meldet, ſind dabei zwei Arbeiter ge
tötet, zwei ſchwer und ſechs leicht verletzt
worden.

Merseburg uncl Amgegend.
4. Auguſt.

Perſongalnotiz.) Anläßlich ſeines am
d. M. erfolgten Ubertritts in den Ruheſtand iſt dem
Gerichtsvollzieher a. D. Tauchnitz hier der Kronen
orden 4. Klaſſe verliehen und geſtern vom aufſicht
führenden Richter, Amtsgerichtsrat Herrmann, feierlich
überreicht worden.

Aus der Garniſon. Hauptmann Erdmann
im Füſilier Regiment Generalfeldmarſchall Graf Blümen
thal (Magdeb.) Nr. 36 iſt zur Jnfanterie Schießſchule
kommandiert zwecks Teilnahme an dem vom 29. Juli
bis 18. Auguſt währenden Lehrkurſus.

W Ernteausſichten. Nach einer dritten Umfrage
darf auf Grund vieler Originalberichte an die Obſt und
Gemüſe Nachweisſtelle bei der Landwirtſchaftskammer
zit Halle und der Wahrſcheinlichkeitsberechnung nach dem
heutigen Stande der Fruchtentwicklung erwartet werden
Eine gute bis mittelgute Ernte in Aprikoſen, Pfirſichen
und Sauerkirſchen, eine befriedigende Ernte in Birnen,
Quitten, Walnüſſen, Zwetſchen und Himbeeren, eine
knappe Ernte in Edelpflaumen und Apfeln. Die Dürre
hält an. Infolgedeſſen bleiben die Früchte der Himbeeren
klein. Die Kernobſtbäume und die Zwetſchen werfen
den Fruchtbehang. Die Frühobſtſorten werden nur not
reif. Viele Früchte ſind wurmſtichig. Auf nährſtoff
armen und trockenen Böden nehmen die Bäume ſchon
Herbſtfärbung an. An Orten, an denen die Blutläuſe
gern auftreten, finden ſie ſich ſo zahlreich ein, daß ſelbſt
die energiſchſten Bekämpfungsmaßnahmen kaum vorüber
gehend helſen. Die Kirſchenernte iſt beendet. Die erſten
Birnen, Pftrſiche und Apfel erſcheinen auf dem Markt.
Auch die Ernte der Frühkartoffeln iſt vielerorts vorbei
und kaum mittel ausgefallen. Die Gemüſefelder ſtehen
im allgemeinen ſchlecht. Schädlinge und die Trockenheit
hemmen auch da die Entwickelung Zum zweiten Male
gelegte Bohnen und Erbſen gehen auf und verkümmern
dann. Kohlrabi treibt Blüten und die Blumen im
Blumenkohl entwickeln ſich kümmerlich. Die Gurken
ernte iſt an manchen Stellen ſchon beendet, nachdem ſie
kaum begonnen hatte, und die Felder werden mit anderen
Früchten beſtellt Jn Brumby und Gommern erholen
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ſich die Pflanzen etwas, ſo daß man dork noch Hoffnung
auf eine kleine Gurkenernte beſitzt. Die Nachfrage
nach Obſt und Gemüſe bei der Nachweisſtelle überſteigt
das Angebot.

Wieder iſt von einem um fangreichen Gras
brand zu berichten. Nahezu die geſamte Grasfläche
des großen Exerzierplatzes iſt geſtern nachmittag
ein Raub der Flammen geworden. Den Be
mühungen der ſchnell herbeigerufenen Garniſon gelang
es, ein weiteres Umſichgreifen des Feuers zu verhindern.
Auch in dieſemgFalle konnten dielrheber nicht feſtgeſtellt
werden. Die hieſige Polizeiverwaltung hat ſich
nun infolge der in letzter Zeit mehrfach vorgekommenen
Brände in den ſtädtiſchen Anlagen ec. veranlaßt geſehen,
das Rauchen in den Anlagen am Stadtpark und am
hinteren Gotthardtsteiche von der ehemaligen Reitbahn

an bis auf weiteres zu verbieten. Zuwider
handlungen werden mit Geldſtrafe bis zu
30 Mk. beſtraft. Der Polizeiverordnung wird
man nur zuſtimmen können, obwohl es nach uns zuge
gangenen Meldungen den Anſchein hat, daß die Brände
weniger auf das Konto unachtſamer Raucher zu ſetzen
ſind. Man hat es wohl vielmehr mit böswilliger
Brandſtiftung zu tun. Junge Burſchen im Alter
von 16 bis 20 Jahren, die ſich bemühen, dem hier etwas
im Schwinden begriffenen „Sonnenbrüderkollegium“
wieder aufzuhelfen und darum jeder Arbeit in großem
Bogen aus dem Wege gehen, treiben ſich dort umher.
Sie beläſtigen nicht nur die Spaziergänger, ſondern
machen allerhand Allodriag und Unſug, wozu auch der
„Spaß“, ein kleines Feuerchen anzuzünden, gehört.
Hier ſollte die Polizei mit feſter Hand zugreifen und
dieſen Bürſchchen zeigen, daß die ſtädtiſchen Anlagen
nicht Tummelplätze ſolch fragwürdiger Elemente ſein
dürfen. Jeder Bürger ſollte dann aber auch die Polizei
organe in dieſen Bemühungen nach Kräften unterſtützen.

Nordoſtthüringer Turngau Bezirk
Merſeburg). Sonntag den 6. Auguſt, nachmittags
2 3 Uhr, findet die Bezirksvorturnerſtunde auf dem
Turnplatz des To. „Rothſtein“ (Leunger Str. ſtatt, bei
ungünſtigem Wetter im Vereinslokal Caſino. Vorzu
turnen haben 1. Stufe Reck: Freie turn. Vereinigung-
Merſeburg Barren: Tv. „Rothſtein Merſeburg Pferd
To. Lützen von 1861. 2. Stuſe Reck. Allg. Tv. Merſe
burg; Barren: Tv. „Germanig“GroßKayng; Pferd
Allg. Ty.Wegwitz. Volkstümliche Ubung: Weitſprung.
Anſchließend werden auch die volkstümlichen Ubungen
für die Bezirksturnfahrt nach Wegwitz (3. Sep
tember) bekannt gegeben. Nach dem Turnen Verſamm
lung im Caſino.

Die Generalverſammlung des Vereins
„Herberge zur Heimat“ hier wurde am Mittwoch
abend im Saale der „Herberge zur Heimat“ unter
Vorſitz des Herrn Paſtor Werther abgehalten. Die
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. J. Rech
nungslegung. Die bereits geprüfte Jahresrechnung
für 1910/11 wurde in ihren einzelnen Teilen vorgetragen,
die gezogenen Erinnerungen wurden als erledigt ange
ſehen und wurde dem Rechnungsleger dankend Entlaſtung
erteilt. II. Vorſtandswahl. Die aus dem Vor
ſtande ſtatutengemäß ausſcheidenden Mitglieder, die
Herren Paſtor Werther, Paſtor Deli us und Kantor
Schön, wurden durch Zuruf wiedergewählt und nahmen
die Wiederwahl an. III. Etatsfeſtſetzung. Der
Etat für das Rechnungsjahr 1911/12 wurde in Ein
nahme und Ausgabe auf 9800 Mk. feſtgeſetzt.
IV. Jahresbericht. Aus dem vom Vorſitzenden
vorgetragenen Jahresberichte 1910/11 dürfte folgendes
von allgemeinerem Intereſſe zu entnehmen ſein: Eine be
deutſame Fortentwickelung hat die hieſige Herberge zur
Heimat im abgelaufenen Rechnungsjahre dadurch er
ſahren, daß durch Beſchluß des Provinzial Ausſchuſſes
ihr eine „Wanderarbeitsſtätte“ angegliedert worden iſt.
Aufgabe der Wanderarbeitsſtätten iſt zunächſt die
Arbeitsvermittelung. Bis zur Erlangung einer Stellung
tritt gegen angemeſſene Arbeit Verpflegung. Ausweis
iſt der ordnungsmäßig ausgeſtellte Wanderſchein.
Arbeitsſcheue werden der Ortspolizei, Arbeitsunfähige
dem Ortsarmenverbande überwieſen. Die Koſten der
Wanderarbeitsſtätte werden dem Kreiſe zu z von der
Provinz zurückerſtattet. Jm verfloſſenen Rechnungs
jahre haben in hieſiger Herberge zur Heimat genächtigt:
3886 Selbſtzahler (gegen 4387 im Vorjahre), 3862
Mittelloſe in der Wanderarbeitsſtätte (gegen 5163
im Vorjahre), zuſammen 7698 Wanderer (gegen 9550
im Vorjahre). Jm Herbergsverband SachſenAnhalt,
wozu die hieſige Herberge zur Heimat gehört, iſt die
Zahl der nächtigenden Wanderer im abgelaufenen
Rechnungsjahre gegen das vorhergehende um 13 Proz.
zurückgegangen. An ſtändigen Gäſten wohnten in der
Herberge zur Heimat im Berichtsjahre 47 Perſonen in
1080 Schlafnächten (gegen 57 Perſonen in 1084
Schlafnächten im Vorjahre).

Beim diesjährigen Mann und Preisſchießen
der priv. Bürger-ScheibenSchützenGilde
fand am Donnerstag das Schießen auf die Königsſcheibe
ſtatt. Den beſten Schuß gab Herr Konditor H. Budig
hier ab, der dann auch feierlichſt zum Schützenkönig
proklamiert wurde. Kronprinz wurde Herr Kaufmann
Karl Steger hier, den Ratsvorteil erſchoß ſich Herr
Dachdeckermeiſter R. Hetzſcholdt hier. Anſchließend

daran war der Einmarſch der Gilde in die Stadt, der
wieder groß und klein auf die Beine brachte. Mit einem
ſolennen Ball im Schützenheim endete der „Königs
tag“. Freitag und Sonnabend ſind auf dein
Schützenplatze Volksbeluſtigungen, Konzert und Ball
vorgeſehen. Sonntag iſt Königstafel, Konzert im Garten
und Ball, womit das diesjährige Schützenfeſt ſeinen Ab
ſchluß findet.

Die Preißelbeerernte. Aus dem bayriſchen
Wald wird gemeldet: Die diesſährige Preißelbeerernte
verſprichtkeingünſtiges Ergebnis Jnfolge der
Ende Mat eingetretenen Froſte und der abnorm großen
Hitze der letzten Zeit ſind die Preißelbeerkräuter welk
und gelb geworden und tragen nur wenige Früchte.
Die Ausfuhr an Preißelbeeren betrug in guten Jahren
mehrere tauſend Zentner, dürfte aber, wie angedeutet,
im heurigen Jahre nur eine geringe werden, und man
wird angeſichts dieſer Verhältniſſe mit hohen Preiſen
zu rechnen haben. Als Anfangstermin für die Preißel
beerpflücke wurde vom Bezirksamte (Cham) der 10. Aug.
beſtimmt. Als ein Kuriſorium des heurigen Jahres
verdient auch die Tatſache erwähnt zu werden, daß man
bei ſtundenlanger Wanderung durch die Wälder nicht
nur nicht auf eßbare, ſondern auch nicht auf giftige
Schwämme, die doch in der Regel häufiger vorzukommen
pflegen, ſtößt. Dieſe Erſcheinung iſt offenbar ebenfalls
aufdie abnormen Witterungsverhältniſſezurückzuführen.

Die Sei v iſt zu einem Kulturfaktor geworden.
Schon immer hat man die Kulturhöhe eines Volkes
nach dem Verbrauch an Seife berechnet. Nun beſteht
die Ausſicht, daß die Seife teurer wird, denn wie die
Handelskammer Jnſterburg mitteilt, befindet ſich die
Seifeninduſtrie nahezu in einer Kalamität. Schuld
daran ſind die hohen Denke e. Beſonders alle flüſſigen
Fette haben einen Preisſtand erreicht, wie er in der
Geſchichte der Seifeninduſtrie noch nicht dageweſen ift.
Sruns Teil iſt dieſe anomale Erſcheinung, wie beim

einöl, auf vollkommen unzureichende Ernten zurück
zuſführen, zum Teil wie beim Cocosöl und Palmkernöl
auf den enormen Mehrbedarf der Speiſefette und
Pflanzenbutterinduſtrie. Die Ausſichten auf eine
Beſſerung ſind leider ſehr gering.

Ein Fahrrad wurde heute vormittag wieder
einmal an der Poſt geſtohlen. Der Eigentümer, der
Schreiber E. von hier, machte eine Einzahlung am Poſt
ſchalter. Als er zurückkehrte, war ſein nur wenig ge
brauchtes Rad verſchwunden. Alle ſofort ein
geleiteten Ermittelungen nach dem Fahrradmarder blieben
erfolglos. Das Rad war eine Marke „Buſento“.

Gottesdienſt für Taubſtumme iſt Sonntag
früh 11 Uhr in der Herberge zur Heimat hier.

Städtiſches Fleiſchbeſchaugmt. Jm Monat
Juli 1911 wurden vom ſtädtiſchen Fleiſchbeſchauamt
hier unterſucht: 78 (im Monat Jult 1910 81) Rinder
und zwar 13 (10) Ochſen, 8 (13) Bullen, 50 (49) Kühe
und Jungrinder. Davon wurden 4 (3) auf der
Freibank als minderwerkig verkauft, der Abdeckerei
als unbrauchbar zum menſchlichen Genuſſe überwieſen
55 (63) Organe verworfen Ferner 461 (481) Schweine
davon 387, (617,) Freibank, Abdeckerei, 62 (55)
Organe verworſen. 113 (168) Kälber, davon 1 (2)
Freibank, Abdeckerei, I (5) Organe verworfen
135 (197) Schafe; davon I (2*/,) Freibank, Ab
deckerei, 31 (104) Organe verworfen. 6 (4) Ziegen
davon 1 Freibank, Abdeckerei, Er
gane verworfen 4 (8) Pferde davon (1) Ab-
deckerei, 2 (0) Organe verworfen.

8 Lützen, 3. Auguſt. Der Buchdruckereivolontär
Karl Linſel von hier, älteſter Sohn des vor einiger
Zeit verſtorbenen Zeitungsverlegers C. Linſel, hat ſich
in Groitzſch aus unbekannten Gründen erſchoſſen.
Der bedauernswerten, ſchwergeprüften Mutter bringt
man in allen Kreiſen aufrichtige Teilnahme entgegen.
D Am Dienstag waren 25 Jahre verfloſſen, ſeitdem
Stadtmuſikdirektor Friedrich Germer die Leitung der
hieſigen Stadtmuſikkapelle übernahm. Dem Jubilar
wurden an ſeinem Ehrentage zahlreiche Ehrungen und
Glückwünſche von nah und fern zu teil.

S Ammendorf, 2. Aug. Jn der letzten Gemeinde
vertreter Sitzungteilte der Vorſitzende den Beſchluß
des Bezirksausſchuſſes zu Merſeburg mit bezüglich der
Beſchwerde des Haus und GrundbeſitzerVereins vom
6. Mai wegen der Gültigkeit des Ortsſtatuts bezw. der
Feſtſetzung der Kanalanſchlußgebühr, die Be
ſchwerde iſt zurückgewieſen worden. In der Beſchwerde
heißt es, daß der Haus und GrundbeſitzerVerein zu
einer Beſchwerde nicht berechtigt ſei dieſes Recht ſtehe nur
der Gemeinde Ammendorf zu. Auf eine Eingabe der
Gemeinde hat der Miniſter für Handel und Gewerbe
die Beibehalkung der Kirmes mit der marktähnlichen
Veranſtaltung in Ammendorf genehmigt. Weiter
wurde davon Kenntnis genommen, daß die Aus
führung der Bauarbeiten am Feuerwehrhauſe der
Firma J. C. Möbus hier für 9200 Mk. übertragen
und von einer Seite der Gemeinde 100 Mk. zur Ver
fügung geſtellt worden ſind. Um den Gasverbrauch
zu ſteigern, wurde die Einführung von Gas
automaten beſchloſſen. Der nächſte Punkt, die
Bereitſtellung eines Platzes für die Jugendpflege
betreffend, rief eine längere Ausſprache hervor. Es
wurde darauf die Bereitſtellung eines Platzes für die
Jugendpflege beſchloſſen. Uber das Recht der Benutzung
entſcheidet der Gemeindevorſteher. Der Platz darf nur
ſolchen Spiele und Sportvereinen übergeben werden,
deren Teilnehmer das 21. Lebensjahr nicht über
ſchritten haben und in Ammendorf wohnhaft
ſind. Nach Erledigung kleinerer Vorlagen wurde
in der geſchloſſenen Sißung u. a. einſtimmig be
ſchloſſen, die Gemeinde Beeſen an das Gasrohrnetz
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Jahr eine Menge
30

anzuſchließen. Zu dieſem Zwecke ſoll bei der Kreis
ſparkaſſe in Halle eine Anleihe von 14000 Mk. auf
genommen werden, welche mit 387, Proz. zu verzinſen
und mit 2 Prozent zu tilgen iſt.

8 Ammendorf, 4. Aug.
Ammendorfer Papierfabrik beſchloß, der Generalverſammlung 28 Pro Dividende (i. V. 22 Proßz.)
vorzuſchlagen. Abgeſchrieben werden 260288,49 Mark
(i. V. 282 044,79 Mark.) Jn der Aufſichtsratsſitzung
der Cröllwitzer Papierfabrik wurde beſchloſſen, der
Generalverſammlung eine Dividende von 12 Proz.
wie im Vorjahre vorzuſchlagen. Abgeſchrieben werden
1683 000 Mank (t. V. 128000 Mark.

S Aus dem Kreiſe Merſeburg, 3. Aug. Laut
amtlicher Bekanntmachung iſt die Maul und
Klauenſeuche in Döllnitz ausgebrochen. Die
Ortſchaften Burgliebenau und Collenbey ſind dem
Beobachtungsgebiet angegliedert worden. Anläßlich
des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche in
Blöſien wurde aus dem dortigen Gutsbezirk ein
Sperrbezirk gebildet. Jn Benndorf iſt, nachdem die
Seuche auf dem Rittergut daſelbſt erloſchen, der
Sperrbezirk auf den Gemeindebezirk Benndorf be
ſchränkt und der Gutsbezirk dem Beobachtungs
gebiet angegliedert worden. Jn Corbetha iſt infolge
des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche aus den
Gehöften Nr. 10 bis 23 nur Sperrbezirk und aus dem
ganzen Amtsbezirk Delitz a. B. ein Beobachtungsgebiet
gebildet worden.

Mücheln und Umgebung.
4. Auguſt.

Zu den Herbſtmanövern. Man ſchreibt
gus Querfurt: Wie aus mehrfach eingegangenen
Petitionen und Anfragen zu erſehen iſt, herrſcht in wei
teren Kreiſen die Anſicht vor, als ob durch die diesjährigen
Manöver infolge der Zuſammenziehung großer
Truppenmaſſen ſehr leicht eine Weiterverbreitung der
im hieſigen Kreiſes Zt. herrſchenden Maul und Klauen
ſeuche zu befürchten ſei. Um dieſer Befürchtung zu
begegnen, hat das Generalkommando die unterſtellten
Truppen auf das ſtrengſte angewieſen, während der
diesjährigen Herbſtübungen alle diejenigen Vorſichts
maßregeln zu beachten, welche geeignet ſind, jeglicher
Verſchleppung der Maul und Klauenſeuche durch
Truppenübungen vorzubeugen. Die Beförderung der
Truppen, auch der berittenen Truppenteile, wird mittels
Bahntransports erfolgen. Endlich wird noch bemerkt,
daß nach neuerer Verfügung des Generalkommandos
von einer nochmaligen Verlegung der geplänten Ma
növer nicht die Rede ſein kann.

Vergiftungdes Geflügels durch a eAuffallend iſt es, e im Juli und Auguſt Jahr für

Mannigfaltig gedeckt iſt. Genaue Unkerſuchungen haben
ergeben, daß viele Zuchthühner, aber auch Enten, um
dieſe Hut an Vergiftung durch friſchen Roggen eingehen.
Die Hülſen des Roggens enthalten nämlich einen
ſcharfen Stoff, der das Blut erhitzt und auf die Gedärme
chädigend einwirkt. Durch die Aufnahme des friſchen
oggens wird in dem Legedarm Trockenheit erzeugt

und das Ei ſomit gehindert, ſich in dem Eileiter fortzu
bewegen. Infolgedeſſen ſammelt ſich das Eiweiß in
großen Klumpen an und bewirkt ſo den Tod der Henne
oder Ente. Aber auch das halbſtraffe Geflügel und die
Kücken erkranken unter Vergiftungserſcheinungen, wenn
ſie friſchen Roggen freſſen. Um derartigen Verluſten
vorzubeugen, ſollte jeder Geflügelzüchter. beſonders
jeder Lasdwirt, darauf ſehen, daß ſein Geflügel keinen
friſchen Roggen zu freſſen bekommt.

Aus dem Kreiſe Querfurt. Die Wieder
wahl des Schöppen Reinhold Jüdicke zu Loders
leben iſt beſtätigt worden. Jn der Gemeinde
Wippach, iſt an Stelle des verſtorbenen Schöppen
Louis Dräße der Landwirt Richard Schmidt zum
Schöppen beſtätigt und verpflichtet worden.

In der Gemeinde Göhrendorf ſind der Ortsrichter
Emil Zimmermann und der Schöppe ldo Hochheim
wiedergewählt und rn worden.

Gurkenmarkt in Naumburg Die wenigen
Wagen mit geringen Gurkenladungen, die am Mittwoch
ankamen, wurden meiſt den Einlegereien zugeführt, die
durchſchnittlich größere Gurken mit 3 Mk. Krüppel
urken mit 1,20—1,80 Mk. das Schock bezahlten. Jm
leinverkauf, der ſich in ſehr engen Grenzen bewegte,

wurden etwas höhere Preiſe erzielt. Bei der ſo geringen
Gurkenernte iſt der Verſand nach auswärts nicht
nennenswert, fremde Aufkäufer gehen meiſt leer aus.

Der nächſtjährige Verbandstag frei
williger Feuerwehren im Kreiſe Querfurt findet
in Mücheln ſtatt. Dem Verbande gehören 13 Wehren
mit 546 Mitgliedern an.

Erntefeld und Aberglaube Die Senſe iſt
mit ſurrendem Schnitt durchs reiſe Korn gefegt. Es iſt
et die wichtigſte, die anſtrengendſte Zeit im Leben des
andmanns. Und eine ganze Menge von abergläu

biſchen Vorſtellungen ſpielt mit herein. Die Sonne
brennt, und in heißer Mittagsglut ermüden die Ernte
leute. Da geht die unholde Mittagsfrau um und
Mehr die abgeſpannten Schnitter durch kniffliche

ätſelfragen; und wer nicht gleich antworten kann, wird
von ihrer unheimlichen Rieſenſtchel getötet. Ob nicht
chon die antike Sphinx eine Mittagsfrau r iſt
lſo gilt es, ſich beizeiten zu rüſten. Drei Halme ſich

umbinden, dann bleibt man während der ganzen Ernte
friſch und ſtark! Aber auch gutes Eſſen und Trinken
muß ſein. Jn Süddeutſchland gibts am Jgkobstage
(5. Juli) für Knechte und Dirnen die Jakelsſtärke,
damit ſie heim Mähen nicht „in den Halmen ſtecken
bleiben. Beſondere Kraft ſchreibt man dem Kranzbier
zu, wobei wohl ein unbewußter Zuſammenhang mit
gltheidniſchemm Opfertrank obwalten mag. Wer beim
Beginn der Ernte möglichſt viel Halme in die Hand
nimmt, kann bereits auf eine gute Ernte im nächſten
Jahre rechnen. An die Zukunft denkt man auch bei dem
mecklenburgiſchen, an altgermaniſche Gedankenkreiſe
erinnernden Spruch, der über den letzten Roggenhalmen

Der Aufſichtsrat der

geredet wird: Wode, hole dinem Roſſe nu Voder (Futter)
nu Diſtel und Dorn, tom andren Jahr beter (beſſer)
Korn! Die letzte Garbe! Hier ſpukt der Dämonenglaube
in mannigfachen Formen. Sie ſoll ſtehen hleiben, damit
die böſen Geiſter ſich beſänftigen laſſen. Alſo ein Furcht
opfer. Die Namen ſind je nach der Gegend ſehr ver
ſchieden. Fürs BäriMandl (Bergmännchen) heißts in
Niederöſterreich. Oder es iſt der Oswald, das „Grd,
männel das „Wichtelmännchen“ der „Feldmann
manchmal auch der Alte, und das iſt wieder Wodan in
verzerrter Geſtalt. Jm Schaumburgiſchen bleibt aus
drücklich dieſer Waul das iſt eben Wodanroggen ſtehen.
Anſtatt jenes Mecklenburger Opferſpruches wird hier
einfach dreimal Waul! gerufen. Dasſelbe iſt es, wenn
in der Gegend von Hannover und Osnabrück de Aule!
de Aule! geſchrien wird. Jn Pommern kennt man die
Sitte, den Alten, mit Kleidungsſtücken aufgeputzt, der
Herrſchaft zu bringen, wobei der Vormäher ein paar
Verschen ſpricht, z. B. „Wir kommen hier eingetreten
kein Menſch hat uns hergebeten; wir haben üns recht
bedacht und einen Alten gemacht, der iſt nicht von Diſtel
und Dorn, ſondern von Blumen und reinem Korn!“ Es
kommt auch vor, daß man das letzte Halmbüſchel für die
arme Frau oder für die gute Frau übrig läßt. Das iſt
natürlich Wodans Gemahlin, die Frau Gode, auch Frau
Holle genannt, oder in unmittelbar volkstümlicher Be
ijehung auf das Ernteſeld: Kornmuhme, Kornmutter,
oggenweib. Wer reichlich geerntet hat, aber als un

barmherziger Geizkragen armen Leuten nichts davon
abgibt, der hat zu gewärtigen, daß ſich ihm das neue
Brot beim Schneiden zu Stein verwandle. Alte Volks
lieder wiſſen davon anſchaulich zu berichten. Auch das
blutende Meſſer ſpielt in ihnen eine gewichtige Rolle,
als ein Symbol des tiefen Schmerzes, den der Arme
beim Brotverſagen empfindet

s Neumark, 2. Auguſt. Vom Bergbau. Weit
draußen an der weſtlichen Seite der Lauchſtädter Straße
hat die Gewerkſchaft „Leonhardt“ 11 ſtattliche zwei
ſtöckige Wohnhäuſer erbauen laſſen, außerdem fehlt auch
eine Kantine nicht, welche zwar einſtöckig, aber ebenfalls
maſſiv aufgeführt iſt. Von dieſen Gebäuden ſind bis
jetzt nur die Kantine und das Beamtenhaus bewohnt,
die anderen werden jedenfalls erſt Anfang Oktober be
Bae Was den Tagebau anbelangt, ſo ſchreiten die

aäggerarbeiten e vorwärts da hier die Abraum
maſſe an inanchen Stellen nur einige Meter Höhe erreicht.
Auch haben ſich hier keine großen Waſſerſchwierigkeiten
gegeigt. An der Nordſeite dieſes Tagebaues wird die
dort gewonnene Kohle auf kleinen Wagen mittelſt
Drahkſeiles, und unter Benutzung einer ſchiefen Ebene,
haushoch einpor befördert, um dann auf einen großen
mächtigen Kohlenhaufen aufgeſchüttet zu werden.

S Erdeborn 3. Aug. Bei dem Hausbeſitzer D.
wurde kürzlich eine Hausſuchung vorgenommen. Ein
ganzer Poſten Weizen und Haſer wurde vorgefunden und
beſchlagnahmt.

8Freyburg, 4. Aug. Der bisherige Pächter des

Schüten hauſes tet enPachtverhältnis zurück, um nach Merſeburg über
zuſtedeln, an ſeine Stelle kommt Reſtaurateur Berger
aus Weißenfels.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 5. Auguſt 1811, iſt der be
kannte und heute noch beliebte franzöſiſche Komponiſt
Ambroiſe Thomas in Metz geboren. Erſt mit ſeiner
achten komiſchen Oper hatte er einen Erfolg und wieder
um ſchlugen auch ſeine dann folgenden Werke nicht
durch, bis er mit einem Schlage durch ſeine Oper
„Mignon berühmt wurde. Dieſes Werk wurde auch im
Auslande viel gegeben und iſt heute noch dauernd auf
dem Repertoire. Später hatte noch „Hamlet“ Erfolg.
Thomas Muſik zeichnet ſich durch angenehme zuweilen
allerdings trivigle Melodik aus wozit geiſtvolle Orche
ſtration und effektvolle Behandlung der Singſtimme
kommen. Er hat ſich auch alsSehrer ausgezeichnet und
war von 1871 an Direktor des Pariſer Konſervatoriums.
Seit 1868 war er Kommandeur der Ehrenlegion. Er iſt
1896 geſtorben.

Wetter warte.
V. W. ant 5. Auguſt Weitere ausgebreitete Gewitter

mit Regengüſſen, ekwas Abkühlung, nur zeitweiſe heiter
vielfach wolkig. 6. Auguſt: Etwas kühler, wechſelnd
bewölkt, zeitweiſe heiter, nur noch ſtellenweiſe Gewitter
und Regen.

Reinhod Begas F.
Jn ſeiner Wohnung in Berlin iſt Profeſſor

Reinhold Begas am Donnerstag abend um 10
Uhr im 81. Lebensjahr an Herzſchwäche geſtorben.
Nür wenige Tage hat Reinhold Begas
30. Geburtstag, der ihm neben anderen reichen Ghrungen
die Ernennung zum Wirklichen Geheimen Rat mit dem
Prädikat Erxzellenz hrachte, überlebt. Ohne Zweifel
verliert die deutſche Bildhauerkunſt, insbeſondere die
der Reichshauptſtadt in Reinhold Begas einen ihrer be
deutendſten Vertreter. Der Nachwelt bleibt es vorbe
halten, ein abſchließendes Urteil über ſeine Künſtlertaten
zu fällen. So viel aber ſteht ſchon jetzt feſt und iſt allen

klar, daß in Reinhold Begas die deutſche
unſt einen Mann beſaß, der, wie wenige, zielbewußt

und unentwegt an ſich arbeitete und in vielen lebens
vollen Werken ſich frei ausgelebt hat. Der Verſtorbene
hatte ſeinen Geburtstag am 15. Juli noch in verhält-
nismäßiger Friſche verbracht, wenngleich er von der
Atemnot viel gequält wurde. Jn den nächſten Tagen
trat anſcheinend eine Beſſerung ein, der Erkrankte
konnte eine Ausfahrt unternehmen, die ihm gut bekam.
Aber bald ging es wieder bergab, die Atemnot wurde
ſtärker und ſtärker, und ſeit ne de Woche fing
das Lebenslicht zu erlöſchen an. ie Nächte wurden
recht unruhig, der Kranke fand nur wenig Schlaf und
fühlte ſich an jedem Morgen matter. Seit Donnerstag
hatten ſeine Freunde jede Hoffnung aufgegeben, ein
ſchwerer n er en hatte die Kräſte ſehr mit
genommen. Prof. Schleich, ſein treuer Hausarzt, der
im Laufe des Donnerstags wiederholt am Kranken
r erſchien, konnte keine Hilfe mehr bringen, und um
ſs/a Uhr ſchlummerte dann der große Künſtler hinüber

ſeinen

Vermischtes.
Exploſionskataſtrophe in Hamburg.

Jm Wandsbecker Hartſteinwerke Wulff und
Stavenow in Hinſchenfelde bei Hamburg explo
dierte Donnerstag vormittag unter donnerähnlichem
Krachen ein 6 Meter langer Härtekeſſel, der 2500
Kilo wiegt. Der durch Patentverſchluß auf den Keſſel
geſetzte 1000 Kilo ſchwere Deckel flog durch das Gebäude
hindurch, über die Straße hinweg in das gegenüber
liegende Haus des Privatmanns Röper, das be-
ſchädigt wurde und abgeſtützt werden mußte, da es
einzuſtürzen drohte. Die Kataſtrophe hat bisher drei
Menſchenleben hre Der im Augenblick
der Exploſion vorüberfahrende Radfahrer Schröder
wurde von dem abgeſchleuderten Keſſeldeckel am
Kopfe getroffen. Der Schädel wurde ihm zertrümmert,
ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Sonſtige Straßen
paſſanten ſind glücklicherweiſe nicht getroffen. Dagegen
wurden unter den Trümmern der gänzlich zerſtörten

abrik die beiden Heizer Zarowskowiz und Przv
al g als Leichen aufgefunden. Außerdem lagen unter

den Trümmern vier lebens gefährlich Verletzte.
fünf ſchwer und zwei leicht Verletzte. Die
Fabrik bietet ein Bild ärgſter Verwüſtung. Die Ent
ſtehungsurſache der Exploſion hat ſich noch nicht er
mitteln laſſen. Ob unker den Trümmern noch weitere
Verunglückte liegen, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Wie nach
träglich gemeldet wird, iſt auch eine Frau, die in ihrem
Garten in der Nähe der Fabrik Früchte pflückte, durch
umherfliegende Trümmer ſchwer verletzt worden.

Neueste Nachrichten.
zu den Verhandlungen über Marokko.

Berlin, 4. Auguſt. (Telegr.) Jn den Unterredungen
des franzöſiſchen Botſchafters Chambon und dem
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes v. Kiderlen
hat eine Annäherug über den prinzipiellen
Standpunkt in der Marokkoangelegenheit
ſtattgefunden. Die Ausarbeitung im einzelnen
erfordert eingehende Prüfung, womit die zuſtändigen
Reichsreſſorts befaßt ſind. Das Ergebnis wird dann
durch die Reichskanzleidem Kaiſer zu unterbreiten ſein.

Berlin, 4. Aug. (Telegr.) Mit Rückſicht auf die
Erkrankung der Kaiſerin hat der Kaiſer die geplante

Reiſe nach Wilhelmshöhe verſchoben und wird in
Berlin Aufenthalt nehmen, bis die Anging der Kaiſerin
vorüber iſt.

Cetinje, 4. Aug. Nachdem volles Einvernehmen
mit dem hieſigen türkiſchen Geſandten über
die Amneſtie erzielt worden iſt, hat der türkiſche Ge
ſandte in Podgoritza dieſes Einvernehmen den Führern
der Jnſurgenten im Beiſein des montenegriniſchen

einiger Generale mitgeteilt. Er übergab einem der
Führer eine Abſchrift des von ihm unterſchriebenen Ein
vernehmens. Der Miniſter des Jnnern Dſchukanowitſch
hat den Maliſſoren mitgeteilt, es ſei der Wille des
Konigs, daß der Aufſrand aufhöre, die
Maliſſoren ſollten ſofort heimkehren, um
die erzielten Konzeſſtonen, mit denen ſie zufrieden ſein
ſollten, nicht zu verlieren. Trotz der fremden Agitatoren
wird die Rückkehr der Maliſſoren ſofort beginnen.

Konſtantinvpel, 4. Aug. Von SadreddinBei
iſt geſtern die Nachricht eingetroffen, daß die Bairak
dars der Maliſſoren ihren Leuten von dem Uber
einkommen Mitteilung gemacht, und daß binnen zwei
Tagen ihre Rückkehr beginnen werde. Sehr ernſt
lauten die Nachrichten aus Südalbanien. Jn einem
vertraulichen Bericht rät der Wali von Janina der Re
gierung, dort nicht mit der gleichen Strenge vorzugehen,
die in Nordalbanien ſo ſchlimme Konſequenzen gehabt
habe, ſondern den unruhigen Elementen von vornherein
entgegenzukommen.

Beirut 4. Auguſt. Aus Mekka kommt die Melduug,
daß ſämtliche Hedſchasſtämme dem Jman den
Gehorſam verweigern. Es beſteht die Gefahr
einer offenen Empörung gegen die türkiſche Oberherr
ſchaft und einer Ausdehnung des Aufſtandes im Jemen
über ganz Südarabien.

Berlin, Auguſt. Jn der Reichsbank wurde
geſtern auf die Anzeige eines Depotinhabers der Hilfs
arbeiter Wilhöfer verhaftet. Er hatte an dem
Depotinhaber einen Brief mit gefälſchter Unterſchrift
geſandt, durch den er ſich in den Beſitz des Depot
ſcheines ſetzen wollte. Der Empfänger des Briefes
ſchöpfte jedoch Verdacht und wandte ſich an die Reichs
bankdirektion, die ſofort die Bank ſchließen ließ, damit
ſich kein Beamter entfernen könnte. Als dem Depot
inhaber alle Beamten vorgeführt wurden, erkannte er
Wilhöfer, der ſofort verhaftet wurde.

Stroh und Heu.
Halle a. S. 2. Aug. (Mitgeteilt von Otto Weſtphal.)

Sämtliche Preiſe gelten für 50ks und zwar hei Partien
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Händdruſch): bis
Mark bei Partien; 8,50 Mk. in einzelnen Fuhren.

Maſchinenſt roh für Papierfabriken bei Partien
S Mk. Weizenſtroh Mk. zu Streuzwecken bei Partien: Roggenſtroh 2,50 Mk. Weizenſtroh
2,50 Mk. in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh 280 Mk.
Weizenſtroh 2,80 Mk. Breitdruſch bei artien: Roggen
ſtroh 70Mk., Weizenſtroh 2, 70 Mk. in einzelnen Fuhren:

hen S M. Weizenſtroh Mkieſenhei hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten,
alte Ware, 375 Mk. neue Ware, bei Partien: 325 Mk.
in einzelnen Fuhren: 3,75 Mk.; gute fremde Sorten, alte
Ware, bei Partien: 8,60 Mk., in einzelnen Fuhren: 3,75
Mark, neue Ware, bei Partien: 8,50 Mk. in einzelnen
Fuhren 3,25 Mk.

Kriegsminiſters und des Miniſters des Innern ſowie S



Wngenrten

für Erwachsene u. Kinder.

Wüldelm Höhlen

Gotthardtstr 5.

Nachrichten
vom Htandesamt Hürrenberg

Monat Juli 1911.
Eheſchließungen: DerDachdecker O. R. Löwe zu Balditz

mit A. O. F. Läufer zu Weimar;
der Verbandsreviſor E. H, Qube
zu Halle a. S. mit A. M. Gäßner
zu Balditz; der Fabrikarb. F. R.
Häder mit H. M. Rittler zu Groß
miltitz; der Schloſſer O. Hangaß
mit A. E. Hoffmann zu Leipzig;
der Maurer W. P. Hirthe M
Deipsig h mit MKrümling zu Balditz.

Geboren: 1 unehl. T. zu
Keuſchberg; dem Salinenſchmied
Heyde zu Porbiß 1 T. dem Land
wirt Schlotte zu Wüſteneutzſchl
1 S. dem Geſchirrführer Zaaſe e
e Creypau 1 S.; 1 unehl. T. zu

ennewitz; dem Eiſenbahnarb.
Hancn zu Porbitz 1 S.; dem

ärtnereibeſitzer Brumme zu
Lennewitz 1 T.; dem Zimmergeſ.
Staake zu Großgoddulg 1 S.
dem Kaufmann Kockel zu Keuſch

Das altberhmnnte

Für die liebevolle Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieben Mannes,
unseres unvergesslichen Vaters, sagen
wir herzlichen Dank.

Merseburg, den A. August 19ll.

Familie Köppe,

a neue

o Wo

G

sogyvro

M o

Für alle die Iiebe, welche unsere gute Mutter
auf ihrem letzten Wege geleitete und uns tröstete,
sage ich im Namen der Hinterbliebenen herzlichen Dank.

purs o v

Merseburg, den 4. August 1911.

Lehrer H. Sehulze,

P es za o

Wo

p.r G
kortseſzung der Auktlon

See hen u Wert Sonnabend den 5. August 1911, von vormittags 9 Uhr ab.
arbeiter Drehmann zu Porbitz,

Der Verwaltugswat. Thiele.21 J. der S. des Eiſenbahnarb.
eiſch zu Porbitz, 5 T.; 1 unehel. Vertrauenssache

ist der Kauf einer Nähmaschine.
zu Porbitz, M.; die Witwe

Opitz geo. Lippold zu Trebnitz,
Vertrauenssache

ist die Reparatur einer Nähmaschine.

woo ren

a

Nur echt in Merseburg im Hauptver-
lag Bernhard Oeltzschner, Bier-
Gross-Handiun e (Mersoburg und
Mücheln), Car)] Sehmidt, Unter-Alten-
burg, A. Welzel, Dowplatz. Chr. Bohm
Nacht. Ivh. Reinhold Sachse, Merse
burg, An der Geisel 3, und in den
durch Plakate Kenntlichen Geschäften

Alle lieben
Man Wende sich daker vur an uns lieſt zartes, reittes Geſicht. roſtges,
wenn die Nsschine beschädigt oder iigendſriſches Ausſehen u. ſchönen
reparatarbedürftig ist und Kaufe auch Teint, deshalb gebrauchen ſie die
Nadeln, Teile, Oel mur von uns echte

Steckenpferd Lilienmilch SeifeSinger (0, v. Bergmann Co., Radebeul,

geohtt werden müſſen. Auch hat

Preis a St. 50 Pf. z ferner macht der

Nähmaschinen Act. Ces. e u e en ne

d 8 t einerie Zahlung des jetzt fälligen e acht ein nd annnetwelchSchulgeldes bis ſpäteſtens 16. Aug. Wer e 50 Pf. beidieſes gahres zu erfolgen. Gegen W ersehburg Hlarkt 12. Zunge Franz Wirth

en eben ver 2 Wilh. Kieelich, A. Berger Vw.p.gegangen werden. Selge derer o eMerſeburg, 1. Auguſt 1911.Der Magiſtrat. R e i ſ et v r b e a eſſen
Bekanntmachung Otto Müller, Weißenfelſer Str. 21Jnfolge der in letzter Zeit Tel. 213.e n v G oin den ſtädtiſchen Anlagen wir eierdurch bis auf weiteres das Fran uſſerotfere

u Gunsten des Deutschen
Zuverl wegen Fluges

am Oberrhein.

RMkauft nur im

IIIXNNEMDA
Gottharatstrusce 20.

WachstuchReſte für
Küchentiſche

Kommoden- und
Gchrankdecken

en Wachs
u e

Tiſchdecken, Gummi
Leitungsſchoner
Wandſchoner
Waſſerſchläuche mit

Einlage, a Meter
Jrrigator- und Gas

chläuche n
Wein und Vierab

ziehſchlüuche
Bademützen v. 0,20 M. an
Frauen Gpülappa-

rate, Frauenwohl v. 2,00 M. an
Netyl! Beſte Spülflüſſigkeit

der We et
5 an verlangeGemori! Proſpekte.

Chirurgiſche Gummiwaren,
prima Qualität.

Hygieniſche Gummiwaren ſtets
friſch am Lager.

r e vom Beſtendas Beſte.
Krankenpflege Artikel für alle

Zwecke.
SportArtikel, deutſche und engl.

62 J. der Maurer Kabiſch zu
Veſta, 72 J. der S. des Salz
ſieders Naether zu Lennewitz,10 J. die Ww. Wehlitz geb. Dietz 0,40 M. anzu Balditz, 69 J. 0,60 M. an

1,00 M. an
1,25 M. an
0,10 M. an
0,30 M. an

0,75 M. an

0,60 M. an

0,70 M. an

Es wird in Erinnerung ge
bracht, daß ſämtliche zu unſerer
Steuerkaſſe fälligen Steuern r
Fuli, Auguſt und September 1911
in den auf den Steuerausſchreibenſ
vermerkten Terminen pünktlich

vor

T

Emaille-Koch-
geschirr

finden Sie im

nur

auchen in den Anlagen am
Stadtpark und am hinteren Gott
ehe von der ehemaligen O

werden Oeitbahn an verboten.

auf Grund der 88 5 und 13
Zuwiderhandlungen kwaſlle-Sperial-Goschäft

der
Feuerpolizeiordnung v. 16. 8. 1880ark Gmit Geldſtrafe bis zu 30 M
beſtraft.

Merſeburg, den 3. Aug. 1911.
Die PolizeiVerwaltung.

Brennholz Vertunf
Sonnabend den 5. Auguſt,

nachmittag 4 Uhr
verkaufe ich Teichſtraße 19, früheres
Schäfereigrundſtück,
eine große Partie gutes

Brennholz (ſtarke Balken)
in Haufen.

Freygang, Gr. Ritterſtr. 7.
Ein Herrenſchreibttſch

mit Heſſel
iſt preiswert zu verkaufen

Obere Breite Str. 21.

Ein Kinderbett
zu verk. Lauchſtedter Str. 24, pt.An n e
verkauft öſten 13.

Gehruuchte Wäſcherolle
wird zu kaufen geſucht. Gefl. An
gebote bei

9. Becher, Schmale Str. 2.

Von
Wasehtischs und Wasehständer in grosser Auswahl.

O Kchwale Fr. An ger Gefsel.

O

Hugo Becher.

G

Wütglieg des Rabatt Sparvereins

ehe

Ein vollſtänd. Federdett
zu kaufen geſucht. Off. mit Preis
unter W 150 an die Exp. d. Bl.
12-45000 Mark

erſte Hypothek bei 21000 Mark
Brandkaſſe auf Wohnhaus-Grund
ſtück in Lützen per ſofort od. ſpäter
geſucht. Off. unter P 10585
Leipzi

p. Pfund
260, 180, 200 a 230 b

Anerkannt vorzügliche Qualitäten.

Karow.

p. Tafel

20, 20. 40. 50 a 60 pfg

Halle a S.
Verkaufsstellen durch
Plakate Kkenntlich.

t

an Haaſenſtein Vogler, A.-G.,
g.

Grſtklaſſige neumilchende

S Klhe m d. Külbern
ſind bei mir eingetroffen und
r ehe dieſelben ſehr preis
wert.

L. Nürnberger,

5 S SFrankfurter Lose à 3 Mk.
11 Stück 30 Mk. Porto und
Liste extra 30 Pfg. ver-
senden die General Debits

Ferd. Schäfer
Dusseldorf, Königs-Allee 52
Louis Hederich

Frankfurt M., Fahrgasse 148
Auch zu haben in allen
Lotteriegeschäft. u. d. Pla-
Kate kenntl. Verkaufsstell.

Fabrikate.
Reiſe Artikel ſehr ſoliden

reiſen.Scherz und VexierArtikel, nur
neueſtes in reicher Auswahl.

Fenerwerkskörper, im Salon und
Freien verwendbar.

Linoleum Läufer in allen Breiten
und Muſtern.

Linoleum zum Auslegen ganzer
Räume.

Linoleum Teppiche in bedruckt,
Granit, Mottled und Julaid.

Praktiſch. Halthar. Billig.
Mitgl. des R. Gp.- V. Merſeburg.

zu

Sommerſproſſen
entfernt ſicher, alle Hautunreinig-
keiten verſchwinden durch Euchrol,
2Dſ. M. SomApotheke, A. Dioſegi.

Schlachtepferde

kauft zu hohen Preiſen
W. Naundorf, Ziefer Keller 1.

Geſang Verein

Lyra
hält Sonntag den 6. Auguſt ſein

Zünzchen
von nachmittags 8 und abends
8 Uhr an, im Etabliſſement
Funkenburg ab. Unſere ſonſt ein
geladenen Gäſte und Freunde
des Vereins ſind herzlich will
kommen Der Vorſtand.

Frankleben.
Sonntag den 6. Auguſt

Jugendball.
Merſeburg. Telephon 28.

Es laden freundlichſt ein
A. Jache. Die Jug end. mädchens

Heidelbeeren u.
Preißelbeeren
empfiehlt zum Wochenmarkt

Otto Fickert, Teichſtr. 31.
ff. neuen

Sanerkohl,
a Pfund 10 Pfennig,

Wilh. Koötteritſch.

Ordentlicher, kräftiger

Halsburſſche
(nicht unter 16 Jahren) ſofort
ſucht Neumarkt 39.

Markthelfer
ſucht Adler-Drogerie, Entenplan.
Eine Frau gls Auſwartung
für die Stunden von 7 11 U
vorm. weg. Erkrank. des Dienſtoſort geſ. Neumarkt 28.



ialfach, beſonders aber bei Pacht

G anöwirkſchaſtliche
Handels- Zeitung

Döchentliche 6ratiss-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Der Nachdruck fämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Sonnabend, den 5. Auguſt 1911.

Ilutzgeflügel ber land wirtſchaftlichen
e

ungen,
werden die Werte des Jnventars durch zwei
Taxatoren unter Hinzuziehung eines Ob
manns eingeſchätzt, und es gibt laut Vertrag
hiergegen keine höhere Jnſtanz. Beide Teile
müſſen alſo mit den feſtgeſetzten Preiſen zu
frieden ſein und ſind es auch in den meiſten
Fällen, beſonders wenn die Taxatoren Land
wirkte ſind, welche ihr Amt als Ehrenamt
auffaſſen, und nicht etwa bezahlte Berufs
taxoren verwendet werden.

Wenn in nachſtehendem von Taxatoren ge
ſprochen Wwird, ſo ſind ſtets erſtere gemeint,
alſo Herren, welche die Werte des Jnventars
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen feſtſtellen.
Wie nun von dieſen, bei ſonſt in jeder Weiſe
einwandfreier Abſchätzung, oft über das
landwirtſchaftliche Geflügel gedacht wird, ſei
hier an einigen von vielen mir bekannten
Beiſpielen erläutert.

Mein längſt verſtorbener Großvater, ein
ſeinerzeit in der Mark Brandenburg ſehr
bekannter und geſchätzter Landwirt, pflegte,
wenn von Pachtabgaben, land wirtſchaftlichen
Taxen uſw. die Rede war, immer zu erzäh
ben, daß eine ſich ſonſt ſehr glatt abwickelnde
Uebergabe auf dem Rittergute L. um ein
Haar geſcheitert wäre, weil man ſich zuguter
letzt nicht über das Federvieh einigen konnte.
Die abgebende „Frauf Amtmann“ war tot
unglücklich, daß ihre ſchönen Hühner, Enten,
Gänſe und Tauben ihrer Meinung nach viel
zu niedrig eingeſchätzt waren. Der alte
Herr knüpfte daran ſtets die Bemerkung, bei
ſolchen Angelegenheiten lieber zwei wie ein
Auge zuzudrücken; das Geflügel mache den
Kohl nicht fett, der Zorn der Hausfrau ſei
aber fürchterlich!

Dies iſt nun ſchon lange her, damals war
an eine rationelle Geflügelzucht, wie ſie ſich
jetzt endlich, wenn auch langſam, auf dem
jeder Neuerung mißtrauiſch gegenüberſtehen-
den Lande bahnzubrechen ſcheint, noch gar
nicht zu denken. Damals kann es den Herren
der Schöpfung doch nicht ſchwer gefallen ſein,
einen Geflügelbeſtand zu taxieren; wie an
ders aber jetzt. Wir wollen durchaus nicht
verlangen, daß die Herren uns Hausfrauen
zuliebe ein Auge zudrücken ſollen, nur eins

verlangen wir: eine ſachgemäße Taxe oder
gar keine

Ein mir verwandter Herr übernahm vor
einigen Jahren eine größere Pachtung. Das
Federvieh war auch mit zu übernehmen, doch
hatte die Frau des Vorgängers die meiſten
Junghühner, alle Enten und Gänſe vorher
wohl zu guten Preiſen verkauft, was man
ihr ſchließlich nicht verdenken konnte, weil
ſie wohl annahm, daß ſie bei der Abſchätzung
des Geflügels keine hervorragenden Preiſe
erzielen würde. Es blieben alſo für den
Pachtnachfolger nur etwa 40 bis 50 Hennen
zurück, genug für den Haushalt eines Jung
geſellen Am Taxtage wurden zuerſt die
Hühner abgeſchätzt, und es entſpann ſich da
rüber ſogleich eine ſehr lebhafte Debatte; der
Taxator der abgebenden Partei verlangte
pro Stück 2,50 Mark, während der Gegner
höchſtens 1,50 Mark anlegen. zu können
glaubte. Der herbeigerufene Obmann ent
ſchied auf 2 Mark pro Stück und bemerkte
dazu, daß dies ein ſehr annehmbarer Preis
wäre, da gute Legehühner dies unter Brü
dern wert wären.

Nun, meine verehrten Leſerinnen und
Leſer, der glückliche neue Beſitzer dieſer Lege
hühner war wirklich nicht um ſeine erworbe
nen Tiere zu beneiden. Zum allengrößten
Teil alte Tanten, ein Gemiſch aller möglichen
arnd unmöglichen Raſſen, dabei nicht ein ein
ziges ohne Kalkbeine und die nötigen Mit
bewohner. Für Blutauffriſchung war übri
gens auch geſorgt worden, man hatte, wie
ſich ſpäter an den Folgen herausſtellte,
„Echte italieniſche Legehühner“ aus Oeſter
reich bezogen, um damit aufzukreuzen. Nichts
ahnend wurden dieſe übernommenen Hüh
ner mit einigen mitgebrachten rebhuhnfar-
bigen Jtalienern und rebhuhnfarbigen Wy
andottes, welche für das kommende Jahr als
Zuchtſtämme beſtimmt waren, zuſammenge
laſſen. Und das Reſultat? Das große
Sterben begann bald und hörte nicht früher
auf, bis der ganze Beſtand vernichtet war.
Die billigen Zweimark-Legehennen, wenn ſie
geſund geweſen wären, hätten, von einem
Geflügelkenner taxiert, höchſtens als Sup-
penhühner mit 1, bis 1,25 Mark bewertet
werden können!

Vor zwei Jahren kam ich nun leider ſelbſt

F„F-—W—m J

in die Lage, mein Geflügel abzugeben, da
ich es nach der Großſtadt doch nicht mitneh
men konnte. Schließlich hätte ich es ja vor
her verkaufen können, aber da mir der
Uebernehmer ſehr verbindlich ſagte, daß er
mein Federvieh ſelbſtverſtändlich übernehmen
würde, gab ich mir weiter keine Mühe, die
Tiere anderweitig loszuwerden, ſondern war
ſogar noch recht froh, daß meine Lieblinge
nicht aus ihrer gewohnten Umgebung ge
riſſen zu werden brauchten.

Der große Tag kam. Alles ging glatt,
und es ſchienen beide Parteien im allgemei
men recht zufrieden mit der Taxe zu ſein. Da
es reichlich ſpät wurde, ließ man ſich für den
folgenden Tag noch das Hausinventar, ſon
ſtige Kleinigkeiten und das Geflügel. Wenn
auch hier die Wertfeſtſetzung ziemlich glatt
ging, ſo machte es doch den Eindruck, als
wenn der „neue Herr“ für den „alten Krem-
pel“, wie er ſich auszudrücken beliebte, die
angeſetzten Preiſe für recht hoch hielt.
Schließlich übernimmt ja keiner gerne alte
Sachen, aber die ſind nun einmal da, zum
Teil ſogar auch ſchon früher mit übernom-
men, und mitgehangen, mitgefangen, ſie
müſſen mit durchgehen und gehen auch mit
durch!

Den Schluß machte das Geflügel. Jch
hatte hauptſächlich rebhuhnfarbige Jtaliener,
ſchwarze Langſchans, einen kleinen Stamm
gelbe Orpingtons, 12 Pekingenten, 5 Bronze
puten, 4 blaue Perlhühner und etwa 300
Feldtauben (Brieftaubenkreuzung). Das
geſamte Großgeflügel war ein und zweijäh
rig, da die Stämme erſt im Jahre 1907 be
ſchafft worden waren. Die Taxe begann,
und ich traute meinen Ohren nicht, als für
das Huhn ſage und ſchreibe 1,25 Mark ange
ſetzt wurden. Es hat mir nachträglich ſehr
leid getan, daß ich es nicht mehr zur Ab
ſchätzung der übrigen Tiere kommen ließ
intereſſant wäre es entſchieden geweſen, zu
erfahren, was man für einen Preis für die
Puten, Perlhühner und Enten angeſetzt
hätte.

Als ich mich ganz erſchrocken ob der
„hohen“ Preiſe an die Herrem wandte und zu
bemerken wagte, daß ich mich dochwohl in
dem Preiſe von 1,25 Mark pro Huhn ver
höhrt hätte, wurde mir äußerſt liebenswür



dig geſagt, daß leider kein höherer Preis
angelegt werden könne, weil alte Hühner
keinen höheren reellen Wert hätten. Auf
meine Antwort, daß es doch junges Raſſe
geflügel ſei, wurde mir von den Herren be
deutet, daß ſie nicht in der Lage wären,
Raſſegeflügel zu taxieren, daß aber auch, wie
beim Großvieh, nur reelle Werte und keine
Luxuspreiſe gezahlt werden könnten.

Der etwas nervös gewordene Ueberneh
mer faßte dieſen Gedanken ſchnell auf und
erklärte mir ebenſo verbindlich wie energiſch,
daß er reelle Werte ſelbſtverſtändlich gern be
zahle, ich doch aber nicht verlangen könnte,
daß er meine Liebhabereien mit Geld auf
wiege; für ihn hätten die gewöhnlichen Land
hühner denſelben Zweck, ſie legtem auch Eier,
und einbringen täten alle beide nichts. Ge
nau ſo wäre es mit den Enten und dem an
deren Geflügel; Enten fräßen ſich doppelt
und drei ſfach auf, und wolle man Enkenbraten
eſſen, ſo täte man am klügſten, ſich eine Ente
zu kaufen. Puten und Perlhühner wären
aber der höhere Luxus.

Da ich vorausſah, daß ich dieſen alten,
ſonſt ſehr intelliqenten Landmann nicht da
von überzeugen würde, daß Hühner und
Hühner ein Unterſchied iſt und ich als recht
mäßige Eigentümerin des Geflügels nicht
nötig hätte, mit den Uebergabebedingungen,
welche zwiſchen dem „neuen Herrn“ und
meinem Manne abgeſchloſſen waren, zu un
terwerfen, ſo tat ich das Klügſte, was ich
wohl tun konnte, und bat meinen Mann, der
übrigens als großer Geflügelliebhaber vor
Wut kochte, und dem ich erſt beruhigen
mußte, die Verhandlungen über dieſen
Punkt vorläufig abzubrechen, damit es nicht
etwa ſo kam, wie bei der eingangs ange
führten alten Frau Amtmann, was ich un
ter allen Umſtänden vermeiden wollte. Gleich
will ich hier einſchalten, daß ich mich einige
Stunden ſpäter mit dem ſprödem Herrn noch
geeinigt habe. Wir haben beide nachgegeben,
ich ſogar ſoweit, daß ich es nicht wage, an
dieſer Stelle die Preiſe mitzuteilen, welche
ich für mein Nutzgeflügel bekommen habe.
Meine Ehehälfte konnte es ſich nicht ver
kneifen, hierzu zu bemerken, daß wir in der
Berliner Markthalle beſſere Preiſe bekom
men hätten, oder ſchließlich das Rationellſte
geweſen wäre, die ganzen Tiere in Wecks
Friſchhalter einzukochen, dann hätte man doch
wenſtgſtens bis auf weſteres ein bleibendes
Andenken gehabt. Was tut man nicht des

lieben Friedens halber, und ich bin ſicher,
der neue Beſitzer hat noch oft über das teure
Geflügel gegrollt, für ihn hatte es eben
keinen Wert ob Raſſe oder Miſtkratzer,
Geflügel bringt ja doch nichts ein! Wie
lange wird es wohl noch dauern, bis man
allgemein dahinter kommt, daß eine ver
nünftige Geflügelzucht ein lohnender Neben
betrieb nicht nur der kleinen, ſondern auch
der großen und größten Güter iſt?

Die Gruppenfütterung der IIltlchkühe.
Bekanntlich iſt die Fähigkeit der einzel

nen Kühe, viel und fettreiche Milch zu geben,
außerordentlich verſchieden; die eine nutzt
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das Futter durch hohe Milchleiſtung vorteil
haft aus, die andere lohnt die Futterkoſten
nicht. Es iſt deshalb ganz unrationell, allen
Kühen eines Stalles das Futter in gleicher
Menge und gleicher Güte zu reichen, denn
wahrſcheinlich wird bei dieſem faſt allgemein
üblichen Verfahren die Leiſtungsfähigkeit
der guten Kühe nicht voll ausgenützt, ande
rerſeits den ſchlechten Kühen viel zu viel Fut
ter gegeben, das ſie gar nicht imſtande ſind,
durch entſprechende Milchleiſtung zu verwer
ten. Das beſte Zeichen, daß milchreiche Kühe,
beſonders kurz nach dem Abkalben, nicht ge
nug genährt werden „iſt, daß ſie abmagern
und bald in der Milchergiebigkeit nachlaſſen,
während die Milchärmeren zuſehends fetter
werden, was bei Zuchtkühen kein Vorteil iſt.

Man kann nun auf ſehr einfache Weiſe
jede Kuh entſprechend ihrer Milchleiſtung er
nähren, wenn man die ſogenannte Gruppen
fütterung einführt, 5. h allen Kühen Hes
Stalles das gleiche Grundfutter gibt, beſte
hend aus den ſelbſt gewonnenen Futtermit
teln: Heu, Stroh, Kaff, Hackfrüchten, Fabrik
abfällen uſw., gerade ausreichend, um trocken
ſtehende oder Kühe mit höchſtens 5 Kilo
gramm täglichem Milchertrag ſo zu ernäh
ren, daß ſie ſich in mittlerem Ernährungszu
ſtande erhalten. Alle übrigen Kühe werden
in Gruppen geteilt, mit 5 10, 10 15, 15
bis 20 und mehr Kilogramm Milchertrag
täglich und erhalten eine Kraftfutterzulage,
beſtehend aus Kleien, Getreideſchrot und Oel
kuchen, in von 1—3 oder mehr Kilogramm
ſteigenden Gaben, die auf 1--2 Mahlzeiten
verteilt werden. Damit man ſich die Kühe
leicht merken kann, ſind auf der Rückſeite
der Namentafeln über ihren Köpfen 1——3
Kreideſtriche anzubringen, die angeben, ob
ſie die einfache, doppelte oder dreifache Kraft
futterration täglich erhalten ſollen. Das
Kraftfutter wird am beſten mit einer Blech
ſchaufel, deren Jnhalt man kennt, in die
Krippen verteilt.

Wird die Gruppenfütterung in der ge
ſchilderten Weiſe gehandhabt, ſo wird man
mit denſelben Kraftfuttergaben wie bisher
bedeutend höhere Milcherträge erzielen, ja
unbeſchadet derſelben ſogar nicht ſelten an
Futter ſparen können, wie vielſeitige Er
fahrungen aus der Praxis beweiſen. Natür
lich iſt dafür zu ſorgen, daß benachbarte Kühe
einander das Kraftfutter nicht wegfreſſen.

Haktpklicht des Tierhalters für lIeine
Haustfere.

Nach der urſprünglichen Faſſung des
8 833 BGB. haftete bekanntlich der Tierhal-
ter für jeden von ſeinen Tieren an Menſchen
oder Sachen angerichteten Schaden unbe
dingt, auch wenn ihm bei der Beaufſichtigung
des Tieres oder ſonſt keinerlei Verſchulden
zur Laſt fiel. Die übermäßigen Härten, die
ſich namentlich für die auf „Tierhaltung“
angewieſenen Volkskreiſe (Landwirtſchaft,
Gewerbe uſw.) daraus ergaben, führten zu
dem Reichsgeſetze vom 30. Mai 1908, der
erſten Abänderung des BGB., durch das dem
g 833 ein die Haftpflicht der Halter von

„Haustieren“ weſentlich einſchränkender Zu
ſatz beigefügt wurde. Dieſer Zuſatz lautete:

„Die Erſatzpflicht tritt nicht ein, wenn
der Schaden durch ein Haustier verurſacht
wird, das dem Berufe, der Erwerbstätig-
keit oder dem Unterhalte des Tierhalters
zu dienen beſtimmt iſt, und entweder der
Tierhalter bei der Beaufſichtigung des
Tieres die im Verkehr erforderliche Sorg
falt beobachtet oder der Schaden auch bei
Anwendung dieſer Sorgfalt, entſtanden
ſein würde.“
Bei der großen praktiſchen Bedeutung

dieſer Geſetzesvorſchrift nicht bloß für die
Tierhalter, ſondern für jedermann, der mög
licherweiſe einmal durch ein Tier einen Scha
den erleiden kann, darf eine kurze Beſpre-
chung des Themas auf allgemeines Jntereſſe
rechnen. Wir entnehmen der eingehenden
Behandlung der Frage in der ſoeben erſchie
nenen neuen Auflage der bekannten Ausgabe
des „BGEB. mit gemeinverſtändlichen Erkäu
terungen“ von Landgerichtsdirektor Roſen-
thal in Danzig“) mit Genehmigung des Ver
legers folgende Ausführungen:

Der Tierhalter iſt von der Haftpflicht be
freit, wenn er den Beweis führt: a) daß der

Schaden durch ein „Haustier“ verurſacht iſt,
daß dieſes Haustier dem „Berufe“ oder

der „Erwerbstätigkeit“ oder dem „Unter
halt“ des Tierhalters zu dienen „beſtimmt“
iſt, c) daß er ſelbſt die im Verkehr erforder-
liche „Sorgfalt“ beobachtet hat, oder daß der
Schaden auch bei Anwendung dieſer Sorg
falt entſtanden ſein würde.

Zu a: „Haustiere“ ſind nur ſolche Tiere,
die der Gattung nach „Haustiere“ ſind
(Pferde, Rindvieh, Hunde, Katze, Eſel,
Schafe, Ziegen, Schweine, Nutzgeflügel
uſw.); alſo nicht: einzelne „gezähmte“ Tiere
(Singvögel, Papageien, Affen uſw.). Bienen
ſind keine Haustiere („Die Biene iſt ein
wilder Wurm“ heißt ein altes Rechtsſprich
wort); der Bienenhalter unterliegt alſo der
ſtrengen Haftpflicht, ſelbſt wenn ihn kein
Verſchulden trifft

Zu Das Haustier muß zur Zeit des
Schadensfalles in erkennbarer Weiſe tat
ſächlich dazu „beſtimmt“ geweſen ſein, dem
Berufe (Offizierspferd, Kutſchpferd des Arz
tes, Jagdhund des Förſters) oder der Er
werbstätigkeit (Wirtſchaftspferd des Land
wirts, Ziehhund des Lumpenſammlers,
Kühe des Molkereibeſitzers, Pferde des
Droſchkenbeſitzers, Wachhund des Kohlen
platzbeſitzers) oder dem Unterhalte (Milch
kuh, Schlachtſchwein des kleinen Mannes) des
Tierhalters zu dienen. Zu ſolcher Zweckbe
ſtimmung des Tieres wird es in der Regel
gehören, daß der Tierhalter das Tier für
eine längere Zeit halten will. Hiernach fallen
die vom Pferde- oder Viehhändler gehalte
nen „Handelspferde“ oder „Handelsvieh“
als bloße Handelsware nicht unter den oben
mitgeteilten Zuſatz zu S 833, ſondern für
ſie haftet der Händler unbedingt, auch wenn
ihn kein Verſchulden trifft. Ferner ergibt ſich
aus dem Geſagten, daß der Tierhalter für
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bloß „zum Vergnügen“ gehaltene (ſogen.
Luxus) Tiere, z. B. Spazierpferde, Privat
Reitpferd des Offiziers, Stubenhunde,
Jagdhund des Jagdberechtigten, der aus der
Jagd kein Gewerbe macht, Eſel des Kinder
fuhrwerks uſw. unbedingt, ohne Rückſicht auf
ein „Verſchulden“ haftet.

Selbſtverſtändlich fällt die Haftpflicht des
Tierhalters in allen Fällen (auch bei der un
bedingten Haftung des Halters von Luxus
tieren uſw.) weg oder wird nach dem Er
meſſen des Gerichts auf einen Teil des Scha
dens beſchränkt, wenn bei der Entſtehung des
Schadens ein eigenes Verſchulden des Be
ſchädigten mitgewirkt hat und nach den be
gleitenden Umſtänden der Schaden vorwie-
gend von dem Beſchädigten ſelbſt verurſacht
iſt (8 254 BGB.); z. B. wenn der Beſchä
digte das Tier reizt, unbefugt ein Grund
d betritt und dort durch ein Tier verletzt
wird, einen unbekannten Hund ſtreichelt und
dabei gebiſſen wird. Wenn der Schaden
durch ein „Kraftfahrzeug“ und ein „Tier“
verurſacht iſt, ſo kann das Gericht ebenfalls
den Schadenerſatz ganz dem Halter des einen
oder des anderen auferlegen oder unter
ihnen teilen, wenn die Umſtände das als
billig erſcheinen laſſen, namentlich wenn der
Schaden vorwiegend von dem einen oder dem
anderen Teile verurſacht iſt (8 17 Kraftfahr
zeuggeſetz vom 3. Mai 1909).

Jn allen Fällen von Tierſchaden iſt für
die Schadenserſatzpflicht des Tierhalters die
notwendige Vorausſetzung, daß feſtgeſtellt
wird, der Schaden ſei durch das Tier verur
ſacht, d. h durch ein ſelbſtändiges, willkürli-
ches Tun des Tieres als Ausfluß ſeiner tie
riſchen Natur. Ein ſolches liegt nicht vor:
a) wenn das Tier lediglich als Werkzeug in
der Hand eines Menſchen Schaden angerich
tet hat. Z. B. ein Kutſcher lenkt vorſätzlich
oder fahrläſſig ſein Fuhrwerk in die auf
einem Markt ausgeſtellte Ware. Urſache des
Schadens iſt hier nicht das Tun des Tieres,
ſondern das Tun des Kutſchers; letzterer iſt
nach der allgemeinen Vorſchrift des S 823
BG!B. ſchadenserſatzpflichtig und der Tier
halter unter Umſtänden nur in ſeiner Eigen
ſchaft als „Dienſtherr“ des Kutſchers ge
mäß 8 381; wenn ein äußeres Ereignis
auf den Körper oder die Sinne des Tieres
mit einer Gewalt eingewirkt hat, der Tiere
der in Frage kommenden Art nach phyſiolo-
giſchen Geſetzen nicht widerſtehen können.
Z. B. das Tier fällt unter der Wucht eines
auf ihn fallenden Körpers hin und richtet
Schaden an; ein Hengſt wird verſchnitten,
ein Tier wird geſchlachtet, und ſie richten
unter der Einwirkung der ihnen angetanenen
Gewalt Schaden an. Eine ſolche „unwider
ſtehliche Gewalt“ liegt jedoch nicht ſchon bei
gewöhnlichen Vorkommniſſen des täglichen
Lebens vor, die bei den betreffenden Tieren
nicht notwendig unwiderſtehlich wirken, alſo
z. B. nicht, wenn ein Pferd vor einem Eiſen
bahnzuge, vor plötzlich aufflatternder hän
gender Wäſche, vor herankommender Mili
tärmuſik, von einem Fliegenſtich ſcheu wird.

r

IIannfgfalttges.
Wollen wireinen alten, unfrucht

bar gewordenen Baum durch einen neuen er
ſetzen, ſo müſſen wir zuerſt den alten ſamt allen
Wurzeln ausgraben. Die alte Erde muß im
Durchmeſſer von 1--2 Meter, je nach der Größe
des alten Stammes, bei entſprechender Tiefe aus
gehoben nud entfernt werden. Zum Pflanzen
muß eine gute Ackererde und Straßenabraum ver
wendet werden. Es wäre für das Gedeihen des
jungen Baumes entſchieden von Nachteil, würde
man die ausgeſogene Erde nochmals verwenden.

Das Kochſalz iſt für alle Tierarten unentbehrlich. Den Schafen gibt
man es am beſten in der Form des Steinſalzes,
welches in großen Stücken in die Raufen zur be
liebigen Aufnahme gelegt wird. Pferden, Rin
dern und Schweinen iſt hingegen das Streuſalsz
zuträglicher. Hier muß man ſich jedoch hüten,
letzteres etwa allein zu geben, ſondern man menge
es mit dem Futter. Zu viel Salz wirkt auf die
Verdauungsorgane außerordentlich ſchädlich.
Deshalb überſchreite man nie die folgenden Gren
zen für ein Rind oder Pferd 30 Gramm pro
Tag. für ein Schwein je nach dem Alter
Gramm. Nachdem die Tiere das Salg aufge
nommen haben, laſſe man bis zum nächſten
Tränken möglichſt eine Stunde vergehen, da ſonſt
zu leicht eine ſtarke Waſſeraufnahme ſtattfindet.

Gineinfaches Mittel, Pferden das
HKeilen abzugewöhnen, beſteht darin, daß
man ihnen den Schwanz auf dem Rücken an
bindet. Es wird den Pferden dadurch unmöglich
gemacht, daß Kreuz zu erheben. Um dies zu be
wirken, kneifen keilende Pferde bekanntlich ſtets
den Schwang ein. Ein amerikaniſcher Trainer
namens Gleaſon verfährt nach demſelben Prin
zip, wie der Hyppologe und Züchter Nörner be
richtet, folgendermaßen „Man lege dem Pferde
ein Kummet auf und binde ihm den Schweif auf
den Rücken. Ueber den Schweif legt man einen
4 Zoll (11 Zenkimeter) langen hölzernen Stab
und flechtet die Schweiſhaare um dieſen. Hierauf
nimmt man ein Seil doppelt, macht in der Mitte
eine Schleife, Streift dieſe über den Stäb und
zieht ſie feſt an. Die Enden des Seiles werden
an den Kummetringen befeſtigt, ſodaß der Schweif
dem Rücken dicht auflicht. Man läßt den Schweif
10 Stunden in dieſer Lage und bindet ihn dann
los. Sollte das Pferd noch irgend welche Neig
ung zum Schlagen zeigen, ſo wird das Verfahren
noch einmal wiederholt.“ Solche Wiederholungen
ſollen aber nur ſelten nötig ſein, ſelbſt bei den
bösartigſten Tieren genügte ſchon die ein oder
zweimalige Anwendung. Jrgendwelcher Schaden
hat ſich durch die Prozedur nicht ergeben.

Das Schleudern muß zur rechten Zeit
und auf die rechte Art geſchehen. Manche Bienen
zeitungen ſchreiben Schleudere nur, wenn die
Wabe ganz bedeckelt iſt! Andere empfehlen
Schleudere, wenn auch keine Zelle bedeckelt iſt!
Beide Ratſchläge ſind von Uebel. Oefteres Schleu
dern ſpornt die Biene unendlich zu erneuter, ver
mehrter Tätigkeit an. Andernfalls aber dürfen
wir nicht jeden Tag ſchleudern wollen. Der in
die Zellen eingetragene Honig bedarf einiger Zeit
der Reife zur Abgabe des überſchüſſigen Waſſers.
Schleudere alſo, wenn ein Teil der Waben ganz
oder zur Hälfte, auch nur zu einem Drittel be
deckelt iſt!

Das Pflanzmaterigl für Erdebeer Neuanlagen ſoll von beſter Be
ſchaffenheit ſein. Folgende Punkte ſind beachtens
wert: 1. Belaſſung nur der Ranken, die bewur
zelte Pflänzchen gebildet haben. 2. An letzteren
ſind wieder nur die beſten Pflänzchen zu dulden;
die äußeren ſchwachen zu entfernen, denn dann
kommt die ganze Kraft erſteren zu gute. 8.
Wenn die Erdbeeren ſchon kräftig genug be
wurzelt ſind, werden ſie abgetrennt und auf
lockere Beete verſtopft, wo ſie bis zur Neu
pflanzung beſſere Fortſchritte machen, als auf den
durch die Erdbeerernte hartgewordenen Beeten.
4. Nur von ſolchen Mutterpflangen iſt zu ver
mehren, die nachweislich reich getragen haben und
vollkommene Früchte zeitigten.

Die Milchabſonderung der zurMaſt beſtimmten Kühe kann man be

ſchränken bezw. unterdrücken, wenn man die Kühe
nur mit Heu und Stroh füttert und täglich nureinmal melkt, dann aber gründlich, da ſich ſonſt

leicht Krankheiten einſtellen. Mit der Zeit wird
dann die Milchabſonderung geringer werden und
ſchließlich gang aufhören. Durch reichliche Gaben
und Wickenſchrot läßt die Milchabſonderung eben
falls nach.

Wie werden Hühner raſch und
gut gemäſtet? An allen Hecken, Rändern
ünd Mauern, ja auch an Steinhaufen ſtehen als
Unkraut die für Garten und Feld ſo unerwünſch
ten Neſſeln; dieſe Pflanzen mit ihren Samen
bieten ein außerordentlich gutes Maſtfutter in
getrocknetem Zuſtande dar. Die dürren Blätter
ünd Samen ſind, zu Pulver geſtoßen, mit
Roggenmehl und Kleie unter Zuguß von Wirth
ſchaſtswaſſer oder dem Abguß von geſchälten
Kartoffeln zu einem Teig zu kneten. Aus dem
Teig werden handliche Nudeln hergeſtellt, die
entweder durch Stopfung oder Vorwerfung in
Brocken zum Verzehr gelangen. Nebenbei ift
jeden Tag den Tieren dreimal etwas Hafer vor
zuwerfen. Geſunde Tiere werden bei
Futter in drei Wochen überraſchend fett. as
Sleiſch iſt zart, dabei kräftig und recht. wohl
ſchmeckend, Das Sammeln der Neſſeln iſt mit
Mühe nicht verknüpft, ebenſowenig deren Trock-

nungUeber Magen- und e Saeeteeed
bei Schweinen. Magen- und Darmkatarr
bei Schweinen kommt häufiger vor, als ange
nommen wird. Die Urſachen ſind ſchlechtes, ver
dorbenes, ſehr ſchwer verdauliches Futter, Ueber
ladung des Magens, Erkältungen und ſonſtige
Umſtände, welche Störungen nud Reizungen der
Verdauungsorgane hervorrufen können. Dieſe
Ueberſtände muß man daher, ſoll eine Heilung
ſtattfinden, zuerſt abſtellen. Gibt man dazu eine
leicht verdauliche Hrankenkoſt und gewährt Aufent
halk in einem geſunden und luftigen Raume, ſo
wird dadurch in den meiſten Fällen die Krank
heit überwunden werden. Jn ſchweren Fällen
ſollte man ſtets einen Tierarzt herbeiholen.

Die Mauſerzeit beginnt und mit ihr
endigt die Legezeit der Hühner allmählich. Den
freilaufenden Hühnern bietet ſich reichlich Ge
legenheit zur Futterſuche auf den Stoppelfeldern.
Die Stoppeleier ſind die beſten zum Aufbewahren
für den Winter. Dem Trinkwaſſer fügt man
etwas Eiſenvitriol und dem Weichfutter phosphor
ſauren Kalk oder Knochenſchrot zu, damit die
Neubildung der Federn raſcher vorwärts geht.
Junghühner, die gut entwickelt, aber zur Zucht
ungeeignet ſind, können jetzt kapauniert werden.
Am beſten eignen ſich dazu die frühreifen, ein
fach-kämmigen Raſſen, wie Jtaliener, Andaluſier
und dergl. Kann man die jungen, zur Zucht
ungeigneten Hähne allein ſetzen, ohne daß ſie mit
Hennen zuſammen und zum Treten kommen, ſo
laſſen ſie ſich, auch ohne daß ſie kapaunt werden,
ſehr gut mäſten und das Fleiſch wird ebenſo
zart; aber ſchmackhafter und ſaftiger als bei
Kapaunen.

Guter Haferiſt ein überaus gutes
Geflügelfutter, auch zur Aufzucht der
Jungtiere. Es ergibt dies die Analyſe des Hafer,
wonach derſelbe an Waſſer 12,30 Prozent, an
Rohprotein 8,85 Prozent, an Eiweiß 8,09 Pro
zent, verdauliches Protein 8,36 Prozent, an Fett
5,27 Prozent, ſtickſtoffreie Extraktſtoffe 61,9 Pro
zent, an Mineralſtoffen 2,81 Prozent, an Roh
faſer 8,77 Prozent enthält. Hat das Geflügel ſich
erſt an dieſe Futterart gewöhnt, ſo frißt ſie es
ſehr gern, auch iſt das Befinden und die Produk-
tivität ſehr befriedigend, jedenfalls beſſer, wie bei
der noch immer auf dem Lande üblichen ein
ſeitigen Maisfütterung.

Einem Huhn das Brüten oder
Glucken abzugewöhnen. Folgendes Ver
fahren möchte ich jedem Hühnerzüchter empfeh
len. Man bindet dem brütenden Huhn ein Stroh
wiſchchen auf den Rücken und läßt es wieder
laufen. Anfangs iſt ihm dies unbequem, was
man an ſeinem Verhalten deutlich merkt; ſpäter
geht es umher wie die andern, aber es ſtört die
andern nicht im Legen, hört auf zu glucken und
nach wenigen Tagen kann der Strohwiſch wieder
entfernt werden.
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Sind Pferde geſtürzt oder ſonſt irgendwie zu
Schaden gekommen, ſo daß Hautabſchürfungen
vorhanden ſind, ſo tut man gut, Umſchläge von
100 Gramm Bleizucker, 50 Gramm Alaun und
10 Liter Waſſer zu machen. Die Entzündung wird
dann, falls ſie ſich überhaupt einſtellen ſollte, bald
verſchwinden und ein dunkler Schorf die Wunde
bedecken. Die Umſchläge können kalt oder warm
angewendet werden. Am beſten verwendet man
Hazu einen großen und reinen Badeſchwamm. Be
finden ſich die Quetſchungen an den Beinen, dann
iſt es beſſer, die Pferde einige Tage ſtehen zu
laſſen. Eine ſtärkere Bewegung der leidenden
Teile erzeugt leicht ſtarke Entzündungen an den
gequetſchten Stellen. Sind die abgeſchürften
Stellen tiefer und iſt der Grind rötlich, ſo beſtreue
man dieſe mit Gramm Jodoform und 5 Gr.
Stärkemehl.

Lahmgehende Pferde.
plötzlich lahm geht, dann ſoll man ſofort im Huf
nachſehen, ob kein Stein oder Nagel eingetreten
iſt. Jm Anfang ſtecken die Nägel nur im elaſtiſchen
Strahlpolſter oder in der Hornkapſel. So lange
die Nägel nicht weiter eingedrungen ſind, bringen
W wenig Schaden Mit jedem Schritt kann aber

er Nagel weiter eindringen und gefährlich wer
den.

oder das Hufgelenk, dann ſind in der Regel
ie Pferde verloren. Man ſoll deshalb niemals

gus Leichtſinn oder Bequemlichkeit verſäumen, ſo
fort am Huf nachzuſehen, wenn plötzliches Lahmen
eintritt.
noch macht, kann ihm den Tod bringen. Nach
dem Herausziehen des Nagels gebe man dem
Pferd ein Fußbad, wozu 1 Liter Waſſer und 50
Gramm Lyſol nötig ſind. Der Blutkanal wird
ſich etwas erweitern.

Das Enthornen des Rindviehs.
Die in Amerika herrſchende Sitte, das Rindvieh

u enthornen, um es vor Verletzungen zu ſchützen,
die es ſich unter einander, beſonders beim Weide
gang beibringen kann, hat auch teilweiſe bei uns
Verbreitung gefunden, teils aber begnügen ſich
die Landwirte damit, dem Rindvieh vor Begehen
Her Weide die Hornſpitzen abzuſägen. Soll das
Wachſen der Hörner gleich von früher Jugend an
verhindert werden, ſo geſchieht dies durch Weg
ätzen der Hornanſätze mit Atzkali welches in allen
Drogerien billig zu haben iſt. Dem drei Tage
kalten Kalb binde man die Füße zuſammen und
Pringe es an einen trockenen Platz, wo die Opera
tion vor ſich gehen ſoll. Beide Hornanſätze werden
gut befeuchtet und dann der Aetzkaliſtift darauf ge
xieben, was ſolange geſchieht, bis ſich eine dicke
Schicht Atzkali darauf entwickelt hat. Dieſes Ver
fahren wiederholt man, wenn ſich von neueme zeigen.

Salz beider Fütterung der Haus
tiere. GEine kleirte Beigabe von Kochſals zum
rn unſerer Haustiere iſt von überraſchendem
Vrfolge. Einſichtige Viehzüchter wiſſen dies, ſie
geben deshalb ihrem Zuchtvieh wie auch dem
Jung-, Milch und Maſtvieh Gelegenheit, Salz
zu ſich zu nehmen, entweder gemiſcht in der Nah
rung oder ſie hängen Salgzſteine auf zum Lecken.
Ein mäßiger Salzgenuß ſtärkt, regt die Verdau-
ung an und befördert die Freßluſt. Wenn auch
die Tiere in ihrem gewöhnlichen Futter, Gras,
Heu, Waſſer uſw., ſchon eine gewiſſe Menge
dieſes Stoffes aufnehmen, ſo hat doch die Erfah
rung gelehrt, daß unſere Haustiere bei mäßigen
Kochſalzzugaben weit beſſer gedeihen. Bei Trocken
oder Brühfütterung und bei zum Teil verdorbenem
Futter iſt eine mäßige Salzgabe unbedingt not
wendig. Wir Menſchen wiſſen von uns, daß viele
Speiſen, ohne Salgz zubereitet, ganz ſchmacklos
ſind. Eine kleine Priſe Salz nach einer ſchwer
verdaulichen Mahlzeit genoſſen, erleichtert die
Verdauung wunderbar. Ebenſo ergehl es auch
den Haustieren. Das Pferd hat aber ein viel
geringeres Salzbedürfnis als Schaf, Ziege,
Schwein und Rind. Auch ſoll man das Salz nicht
alltäglich geben und lediglich nur in kleinſten
Mengen als Würze. Möge vorſtehende Mitteilung
doch viele Landwirte dazu anregen, ihren Haus
tieren eine mäßige Salzgabe zu reichen

Wenn ein Pferd

Wird das Strahlbein verletzt, die Beuge

Jeder weitere Schritt, den das Pferd

Kaninchenſtälle laſſen ſich auf leichte
und billige Weiſe aus Petroleumfäſſern herſtellen.
Nach gründlicher Reinigung mit Soda- oder
Laugenwaſſer läßt man das Faß gut austrocknen,
ſetzt in einen der Böden eine Drahttür, die man
nrit Scharnieren zum Offnen und Schließen ver
ſieht. Während man unten etwa 3-4 Löcher
bohrt, damit der Urin ablaufen kann, bringt man
ziemlich weit oben 1—2 Löcher an, um friſche
Luft der Wohnung zuzuführen. Sehr zu emp
fehlen iſt das Ginlegen eines Roſtes, damit die
Tiere ſtets trocken ſitzen; doch ſollten die Latten
ziemlich eng nebeneinander ſein, da ſonſt die
Kaninchen leicht mit den Füßen dazwiſchengeraten
und ſich verletzen könnten. Die Fäſſer ſind an der
Rückſeite, der Haltbarkeit wegen, kreuzweiſe mit
eiſernen Bänden zu verſehen. Dadurch iſt dem
Fortrollen vorgebeugt.

Putterhandel.

Wochenbericht über Butter von u.
Schultze KSohn, VuttereCroßhandlung, Lerlin
S. 2, den 831. Juli 1911.

Butter Wenngleich der hieſige Konſum immer
noch ſchwach iſt; die Nähe des Monatsſchluſſes und
vor allen Dingen, die exorbitent heiße Witkerung,

mehr beeinträchtigt; blieb doch die
Siimmung, trotz letzt erfolgter Preiser ö ung ſet und

war die Kaufluſt nach allen Qualitäten Hofbulter,
auch in der zweiten Hälfte der Woche wieder rege.
Die kleinen Einlieferungen anden zu unveränderten
Preiſen ſchlank Nehmer, e enſo b ſtand auch nach

Sibiriſcher Meieceibutter gute Frage Von den aus
wärtigen Märkten lauten die Berichte feſt und ſird
Forderungen weiter erhöht Bezüge nach hier geben
aber keine Rechnung. Man klagt überall über große
Dürre und Abnahme der Aroduktion und hält eine
weitere Steigerung der Preiſe nicht ausgeſchloſſen.

Preisfeſuſtellung der von der ſändigen
Deputation und vom Fachausſchuſ gewählten Notierungs
Kommiſſion.
Lofe u. Cenoſſenſch aftsbutter la

IIa

Ia 110 115
e abfallende 95 105Schmalz Höhere Schweinepreiſe in Verbindung

mit geringen Schweinezufuhren und Deckungen be
feſtigten den Schmalzmarkt und wurden von Amerika
ca. 2, Mk. höhere Preiſe gemeldet, Hier war die
Kaufluſt beſſer.

riratnotierung für Sch mal z.
Schmalz 9rima Weſtern 50,75-—51,50 Mk.

rein es in Deutſchland raffiniert 52,50 58
in Amerika „51,75 52,50

n Berliner Braten 652,7658Kunſtſpeiſeegett in Amerika raffiniert 44
in Deutſchland 44

Berlin. Originalbericht von Gebr.
Gauſe. Berlin, 81. Juli 1911.

Butter Die andauernde große Hitze beeinträchtigt
den Konſum ſehr, ſodaß die Zufuhren nur knapp
geräumt werden konnten. Für feinſte friſche ſibiriſche
Molkereibutter bleibt die Nachfrage gut.

Die heutigen Notierungen ſind:
Hofe und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität, 120,

bis 121, bis 123, Mk. Hoff und Genoſſenſchafts
butter lla Qualität 117, bis 121, Mk.

Schmalz Kleine Schweineantriebe, ſcharfes An
ziehen der Schweinepreiſe Deckungskäufe und die
Strammheit der Getreidemärkte bewirkten eine lebhafte
Au wärtsbewegung auch der Schmalz reiſe. Während
aber für Locoware immer noch kein Intereſſe iſt, macht
ſich für ſpäter eine lebhafte Kaufluſt geltend.

Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam 90,75 bis 51 25 Mk., amerik.

Tafelſchmalz „Boruſſia“ 51,75 bis 52,50 Mk., Berliner
Stadtſchmalz „Krone“ 52,25 bis 58,00 Mk., Berliner
Bratenſchmalz „Kornblume“ 52,75 bis 58,00 Mk.

Speck Ruhig.

ſolchen noch

Mk. 120-121 123
117 121

9

e

Mk.
27

Sadtenmarkt-Berfcht.
Original än ereien2 ericht von A. Metz u. Co.,

erlin W. 57, Vülowſir. 56, den 831. Juli 1911.
Die anhaltende große Hitze vermindert von Tag

zu Tag die Hoffnung auf einen beſſeren zweiten

urch die Trocken heit ſehr gelitten haben, herrſchte
dieſe Wo he ſtüm ſche Nachfrage nach allen Grünfutter
ſaaten, ſodaß de Preiſe weſentlich an zogen. Am
ſtärkſten gefragt waren Buchweizen. Jncarnatkklee,
Oelrettig, Zuckerhirſe, Senf, Spörgel, Phacelia
tanacetifoha, Sandwicken, Johannisroggen, Raps
und Rübſen, wie auch noch Serradella, Peluſchken,
Srbſen, Pferdebohnen, Wicken und Lupinen. Bei
dem lebhaften Sommergeſchäft trat das Intereſſe für
die neue Ernte in den frühzeitigſten Eräſern wie
Schafſchwingel, Knaulgras, Militz, Gelbklee, Weiß
klee re etwas zurück ſodaß in dieſen A,tikeln die
Woche wenig unternommen ſein drfte wozu aller
dings die ſehr hoben Forderungen beitragen, we ſche
größtenteils in keinem Verhältinis zur Größe des An
gebots ſtehen.

Vir nokieren und lieferr unter Carantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfäligke
und Reinheit, bei Notklee Freiſcir von amerikaniſchen,
italieniſchen und ſüdfranzöſ ſchen Sagten:

Rotklee, ſchleſ., citeſfrei 68 78, do. Weißklee,
feidefrei 82—-104, Schwedenklee, ſeidefrei 66—-76,
Wundklee, ſeidefrei 57——67, Gelbklee, ſeidefrei 47 bis
57, Luzerne, Orig. Pror., ſeidefrei 92—96, do. Bok
haraflee, ſeidefrei 60 bis 64, Jnearnattlee 444
Esparſette 24 26 Serradektag 10 12, Phacelie
tanacetifolia 70-80, engl. Paigras 20-22, ilal
Raigras 23--28, ſranz. Raigras 63 73, Timotkbee

50-—55, Fioringras 33--73, Wieſenfucksſchwanz60-69,
Kammgras 96-106, Knaulgras 66--76, Wieſen
ſchwingel 102--106, Wieſenrispengras 120-135,
Gemeines Risrengras 90—98, Lupinen, gelbe,

9 9 blaue 9 9 weiße 00,00Erbſen, lleine gelbe 10- 12, tleine grüne 18 19,
Vikkoria, weiße 14-— 18, Viktoria grüne 00--00, graue
Königsberger 00-—00, Peluſchken 11 11 Pferde
lhohnen 10-11, Wicken 9--10, Buchweizen, ſilbergrau
12-122, brauner 11--11 Zuckerhirſe 12-— 13,
Pferdezahnſaatmais 10 11, Gelbſenf 17—20, Oel
rettich 18--19, Leindotter 19-20, Sommerrübſen
20 21, Sommerrars 23 24, Winterraps 19--21,
Winterrübſen 18—20, Rieſenſpörgel 13 bis 15,
Aclerſz örgeh 13--14, Sandwicke (Vicis villoss) 20
bis 85, Johannisroggen II 12, Herbſtrüben, runde
und lange Sorten 43 73. Alles per 59 Kilo

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Guſt. Kindt,

den 31. Juli 1911.

Kraftfuttermittel:
Bei der heißen und trocknen Witterung haben ſich

die Ausſichten für den zweiten Schnitt der Klee und
Rauhſuleerernte weiter verſchlechtert, während ander
ſeits die Ernte des Broigetreides in gutem Zuſtande
gewährleiſtend erſ eint. Unſer Markt verkehrt in ſehr
feſter Tendenz und haben die Preiſe für faſt alle
Artikel ihren Stand weiter verbeſſern können.

Heutige Notherungen-
e Preis

Bezeichnung des Futtermittels. bisvon

157
157
137
136
156
152
146
122
110
154
126
124
100
161

96
119
108
105
108

161
161
140
138
158
158
149
124
118
158
151
131
114
163
99

121
135
111
110

Sogen. weiße RufisqueErdnußk.
w. Rufisque Erdnußkuchenm.

„haarfreie Marſeiller Erdnußk.
Deutſches Erdnußkuchenmehl
Entf. u. dopp. geſ. Baumwollſaatm.
Dopp. geſ. TexasBaumwollſaatm.
Amerik. Baumwollſaatmehl
Deutſche Palmkernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
IJndiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rappskuchen
Deutſche Leinkuchen
Hamburger Reisfuttermehl
Getrocknete Biertreber

Getreideſchlempe
Malzkeime
Grobſchalige geſunde Weizenkleie
Maisfutter, weißes, Qual. Homco 145 147

Victoria 139148Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab

Schnitt der Wieſen und da auch die Grünfutterſchläge
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O, Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Artiengeſellſchaft, Berlin O. Holzmarktſtr.
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